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Die Minmiſterkonferenz in Brüſſel.
Drei entſcheidende Schritte in der Reparationsdiskuſſion ſind am

Mittwoch und Donnerstag getan worden. am Mittwoch begann die
Brüſſeler Konferenz zwiſchen Poincars und den belgiſchen Miniſtern;
am gleichen Tage hat Lord Curzon im Oberhaus wichtige, im Einzel
nen noch nicht bekannte Erklärungen über die Reparationsfrage ab
gegeben, und am Donnerstag wird die deutſche Note in den Haupt

ſtädten der Entente überreicht. hDie „Times“ warnt davor, die Reparationsfrage jetzt ſchon mit
der Sicherungsfrage zu verknüpfen, die nicht aktuell ſei, ſolange die
Alliierten im beſetzten deutſchen Gebiet ſtünden; man möge lieber das
wirtſchaftliche Problem löſen. Sie weiſt auf den Rückgang
des britiſchen Handels und der engliſchen Produktion hin, die es nicht
mehr geſtatten, der europäiſchen Entwicklung gleichgültig gegenüber
zuſtehen. Auch aus Paris hört man, daß Frankreich augenblicklich
keine Löſung des Sicherungsproblemes wünſche, und mee gleich
zeitig wiſſe, die Regierung Baldwin ſei als Dauerkabinett zu be
krachten, mit dem man alle Ententefragen regeln müſſe. Vielleicht
gibt dieſe Pariſer Jnformation ſchon eine Vorfrucht der Brüſſeler
Beſprechung wieder, da Belgien bekanntlich zunächſt ein Ende
des Ruhrkampfes und eine
wünſcht. Die neuerliche und von Paris offenbar begünſtigte Ver
ſchiebung der Sicherungsfrage hat zwar den Vorteil, daß die Re
paration nicht unmittelbar mit Jnternationaliſterungsplänen im
Rheinland belaſtet wird, daneben aber den für uns ſehr beunruhigenden
Nachteil, daß wir unſere Karten in der Reparationsfrage ausſpielen
ſollen, ohne zu wiſſen, was die hohen Herren in London und Paris,
vielleicht in Form eines Diktats, in der ſogen. Sicherungsfrage unter
nehmen wollen.

Poincarsé in Brüſſel.
Paris, 6. Juni. Laut Havasmeldung aus Brüſſel hat die

a el Miniſterkonferenz um 22 Uhr nachmittags im
Außenminiſterium begonnen. Laut „Journal“ wird heute ein Meinungs-
austauſch über die Reparationsfrage im allgemeinen Sinne des Workes
ſtattfinden.

Frankreich und Velgien ſind einig!

Räumung des Ruhrgebietes erſt nach Zahlung
der Reparationsſchuld und nach Aufgabe des

paſſiven Widerſtandes.
Brüſſel, 7. Juni. (WTB.) Nach der Unterredung zwiſchen

Poincares, Theunis und Jaſpar wurde folgendes Communiqué aus
gegeben: Die belgiſche und die franzöſiſche Regierung haben reſtlos
all ihre früheren Beſchlüſſe aufrecht erhalten, namentlich was die
Bedingungen betrifft, unter denen die Räumung des Ruhr
gebietes nach Zahlung der Reparationsſchuld er
folgen wird, und was die Verpflichtung Deutſchlands

Letrifft, vor jeder Prüfung ſeiner Vorſchläge den
paſſiven Widerſtand zu beenden. Die beiden Regierungen
haben das Programm nen zu ergreifender Maßnahmen
geregelt, um den Druck zu verſtärken und um
Deutſchland zu einer raſchen Erfüllung ſeiner
Ver pflichtungen zu zwingen. Poincaré verläßt heute
Brüſſel, um nach Paris zurückzukehren. Er wurde nach Schluß der
Konferenz vom König empfangen, mit dem er eine lange und ein
gehende Unterredung hatte.

Es iſt nichts darüber geſagt, ob die Konferenz bereits beendet
iſt oder ob heute eine weitere Beratung ohne Poincarsé folgen ſoll.
Es iſt anzunehmen, daß dieſer amtlichen franzöſiſchen Mitteilung noch
einige er gän zende Meldungen folgen werden, die, wie es auf der
letzten Konferenz in Paris der Fall geweſen iſt, wichtiger ſein dürften,
als dieſer für die Wirkung auf Deutſchland und die anderen Alliierten
berechnete Bericht.

Nach dieſem Communiqué ſcheint, daß es Poincaré doch gelungen
ſein muß, die Abſichten Belgiens, das aus dem Ruhrabenteuer
herauskommen möchte, zuſchanden gemacht zu haben. Diealte S arſachetpontit des Langbſtſchen Miniſterpräſidenten und
unverſöhnlichen Blutmenſchen Poincaré hat danach wieder Oberwaſſer
erhalten: Deutſchland ſoll durch neue Maßnahmen Raub und Be
ſchlagnahme von Staats und Privateigentum, Ausweiſungen, Kinder
mord uſw. zu einer raſchen Erfüllung ſeiner Verpflichtungen ge
zwungen werden! Der belgiſche Zahlungsplan, der in letzter Zeit viel
in den Ententeländern diskutiert wurde und dem ſich England an
näherte, muß demnach von Frankreich glatt verworfen worden ſein!

Nun hat England das Wort. Bleibt Baldwin feſte Er
will bekanntlich der gegenwärtigen unhaltbaren Lage ein Ende
machen, die die „Times“ wie folgt kennzeichnete:Man könnte die Verhälliniſſe im Ruhrgebiet ohne Übertreibung

dahin kennzeichnen, daß die Franzoſen eine Herrſchaft des
Terrors errichtet hätten. Der engliſche Handel werde
durch die Beſetzung ſehr geſchädigt. Der vollſtändige finanzielle Zu
ſammenbruch e rerte ſei unvermeidlich, wenn die franzöſiſche
Politik nicht eine ſofortige und vollkommene Anderung erfahre.

Von einer ſofortigen Anderung der franzöſiſchen Gewaltpolitik iſt
nach dem Ergebnis der Brüſſeler Konferenz auch nicht das Geringſte
u merken; im Gegenteil! Auf die Stellungnahme Englands nach
ieſem Communiqué darf man wirklich gſpannt ſein.

Der 6tandpunkt Frankreichs in der Reparationsfrage
wird heute noch einmal vom „Temps“ bezeichnet,

in ſieben Forderungen,
die ſämtlich nicht neu ſind, die aber in dieſer Gruppierung offenbar
noch mehr auf die Verbündeten mit Einſchluß Belgiens wirken ſollen
als auf Deutſchland. Dieſe Forderungen lauten:

1. Kein deutſches Angebot kann in Betracht gezogen
werden, ſolange nicht die Reichsregierung das Notwendige getan hat,
um dem paſſiven Widerſtand ein Ende zu machen, der von ihr
ermutigt, angeordnet und ſubventioniert worden iſt.

2. Das n a he kann nur nach Maßgabe dergeleiſteten Zählungen geräumt werden.
3. Wenn Frankreich von allen Zahlen an England und die

Vereinigten Staaten befreit iſt, erklärt es ſich mit den rin
Zahlungen einverſtanden, die den Gegenwartswert von 26 Milli-
arden Gold mark haben.

4. Wenn Frankreich an England und die Vereinigten Staaten
einen Teil ſeiner Kriegsſchulden zahlen muß, behält es ſich das
Recht vor, von Deutſchland Ergänzungszahlungen in gleicher
Höhe zu verlangen.

5. Da alle franzöſiſchen Forderungen ſo klar und mäßig ſind,
daß ſie weder beſtritten noch herabgeſetzt werden können, vermag
Frankreich keine neue Dis kuſſion und noch weniger ein
nenes Schiedsgericht zur Abſchätzung der deutſchen
Zahlungsfähigkeit zuzulaſſen.

6. Hinſichtlich der Zahlungsmodalitäten vder der Art,
wie Deutſchland ſich die notwendigen Mittel verſchaffen will, iſt Frank
reich bereit, allen vernünftigen Anregungen beizuſtimmen, die bisher
gegeben worden ſind und in Zukunft gegeben werden können.

Reparationsregelung

Aber

Erſt Auſgabe des paſſiben Widerſtandes

London, 7. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redak
tion.) Die Brüſſeler Berichterſtatter der engliſchen Blätter ſtimmen
in der optimiſtiſchen Auffaſſung der Lage überein. Sie erklären, daß
Frankreich und Belgien ſich darüber geeinigt haben ſollen, die nächſte
deutſche Note gem einſam mit England und Jtalien zu beantworten.
Frankreich ſoll als Bedingung der Abfaſſung einer gemeinſamen Ant
wort an England die Forderung gerichtet haben, es möge der bel
giſchfranzöſiſchen Forderung zuſtimmen, wonach Deutſchland erſt ſeinen
paſſiven Widerſtand im Ruhrgebiet guf geben müſſe, bevor man ſich
mit deutſchen Vertretern an den Konferenztiſch ſetzen könne. Jn eng
liſchen unterrichteten Kreiſen verlautet, daß man nunmehr den Zu
ſammentritt des Oberſten Rates in nächſter Zukunft erwarten müßte.

Vorbereitungen für die Antwort auf die deutſche Note.
Paris, 7. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)

Der diplomatiſche Berichterſtatter des HavasBüros in Brüſſel glaust
zu wiſſen, daß die Alliterten, ſobald ſie die deutſche Note in ihrem Ori
ginaltert geprüft haben würden und nachdem ſie ſich auf diplomatiſche
Wege und direkte Unterredungen verſtändigt hättell, darüber entſcheiden

würden, welche Form ſie ihrer Antwort zu geben hätten: ob ſie eine
franzöſiſchebelgiſche oder eine interalliierte Antwort
geben ſollen. General Degontte ſowie der franzöſiſche und belgiſche Kom
miſſar in der interglliterten Rheinkandkommiſſivn, Tirard und Jac
queyns, ſollen im übrigen durch ein gemeinſames Abkommen gen an
feſtſtellen (2), unter welchen Bedingungen der paſſive Widerſtand
Deutſchlands event. „als beendet“ angeſehen werden könnte.

Cin neuer Mord. Hie Franzoſen ſchützen Mörder.
Köln, 7. Juni. (Eig. Drahtmeldung.) Wie die Köln. Ztg.

aus Trier meldet, wurde auf dem Bahnkörper Trier- Kühnlenz der
e ie Anton Eilens, der den Anruf nicht beachtet hatte, er

choſfſen.

forderungen anerkannt werden, ſoll über die Sicherheitsſrage
zunächſt nicht geſprochen werden. Vorläufig bietet das beſeßte
Gebiet eine gewiſſe Sicherheit, und deshalb iſt es veſſer, abzuwarten,
da bei der jetzigen Geiſtesverfaſſung Deutſchlands eine ſolche Ver
handlung nur neue Schwierigkeiten machen könnte. Es wäre aber
Frankreich ſehr erwünſcht, die freundſchaftliche Auseinanderſetzung
über ein Bündnis mit England wieder aufzunehmen. England braucht
keine große Armee zu unterhalten, auch nicht beſtändig bereit zu ſein,
nötigenfalls auf dem Feſtland einzugreifen. Es braucht vielmehr nur
einen Vertrag zu unterſchreiben, in dem die Verbündeten ſich ver
pflichten keine Anderung der im Friedensvertrag be
ſtimmten Grenzen Deutſchlands zu geſtatten. Wenn
dazu noch Beſtimmungen hinzugefügt würden, die beiden Regierungen
die gegenſeitige Unterſtützung ihrer Luft und Seeverbindungen zur
Pflicht macht, dann würde in Europa niemand mehr wagen, Verträge
zu verletzen oder den Frieden zu ſtören.

Der „Temps“ fährt fort:, Vorausgeſetzt, daß dieſe e Grund

Dies ſind die Forderungen des „Temps““ Wenn Miniſterpräſident
Poincaré den anderen Verbündeten das gleiche Programm mit der
gleichen „Klarheit und Mäßigung“ vorſchlägt, dann darf man auf
die Antworten geſpannt ſein.

Von der Ruhrfront.
Der Raubzug gegen Gelſenkirchen mißglückt.

Die Eiſenbahner bleiben feſt
Gelſenkirchen, 7. Juni. Die am Dienstag begonnene Be

eßun der Haupteiſenbahnlinie in der Mitte des rheiniſch- weſtfäliſchen
Induſtriegebietes von Herne über Wanne Gelſenkirchen nach Alteſſen
war nachmittag gegen 4 Uhr abgeſchloſſen. Den Franzoſen iſt es ge
lungen, durch die Plötzlichkeit und Kberraſchung der Beſetzung rollendes
und Oberbaumaterial in ihre Hände zu bringen. Dagegen iſt das, was
ſie in den Stationskaſſen und in den Kaſſen der Güter
abfertigungen erbeuteten, den kbar gering. So betrug dieſe Summe
in dem großen Bahnhof h noch nicht 428 Millionen Mark.
Nur dem umſichtigen Verhalten der Verwaltung iſt es zuzuſchreiben,
daß in letzter Stunde noch gewaltige Beträge vor dem Zu
griff der Franzoſen geſchützt werden konnten.

Wie wir ſchon dargelegt haben, war es ausgeſchloſſen, daß auch nur
ein Eiſenbahner gegenüber den franzöſiſchen Lockungen ſeine Ehre auf
geben und in franzöſiſche Dienſte eintreten würde. Alle haben klar er
klärt, daß ſie unter dieſen Umſtänden nicht mehr zum Dienſt erſcheinen
würden. Gegen 4 Uhr nachmittags iſt die militäriſche Begleittruppe
der Beſatzung wieder abgerückt. Zurückgeblieben ſind die Militäreiſen
bahner, die franzöſiſchen Zivileiſenbahner und ſtarke Wachkommandos
zur Bewachung der Strecke, der Kbergänge uſw. Zu irgendwelchen
Zwiſchenfällen iſt es nicht gekommen.

Geſtern beſetzte franzöſiſches Militär die Benzolfabrik der
Zeche Mont Cenis. Die Anlagen einſchließlich der Bureauräume
wurden durch Stacheldraht abgeſperrt. Aus Anlaß der Beſetzung trat
die Belegſchaft in einen 24 ſtündigen Proteſtſtreik. Vorübergehend wur
den Hochöſen der Gelſenkirchener Bergwerke A.G. beſetzt. Die Zeche
„Unſer Fritz“ in Wanne wurde ebenfalls beſetzt. Die Hauptabteilungen
zogen ſich unter Zurücklaſſung einer ſtärkeren Wache zurück.

Zurück zum Mittelalter.
Gelſenkirchen, 7. Juni. Die erfolgte Beſetzung der Haupt

verkehrslinie im mittleren rheiniſch- weſtfäliſchen Induſtriegebiek, der
Eiſenbahnlinie von Herne nach Alteneſſen, hat zweifellos eine ſtarke
Beeinträchtigung des vhnehin ſchon ſehr behinderten Verkehrs
üm Ruhrgebiet zur e Aber auch dieſe Beſetzung wird die
Franzoſen nicht zum Ziele führen. Die VPaßſchikanen, die zahlloſen Be
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dann Verhandlungen.
Ne Teuerungsinterpellation im heutigen Reichstag.

Berlin, 7. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.)
Heute nachmittag 2 Uhr beginnt im Reichstag die Debatte über die
ſozialdemokratiſche Teuerungsinterpellation. Es wird ſich dabei um
eine Kundgebung von größter Bedeutung handeln, da, wie die „B.3.“

erfährt, der Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes ſelbſt eingehend An
ſichten und Reformpläne in Bezug auf die Verbrauchs und Beſitz
ſteuern entwickeln wird. Jm Zuſammenhang damit wird der Plan
einer Verzehnfachung der Zwangsanleihe erörtert wer
den und der von Marx und Genoſſen geſtellte Zentrumsantrag, der eine

zehnfache Erhöhung der Sähe für die Voraus-
zahlnungen auf die Cinkommenſtener, gemeſſen an
den Sätzen von 1922, fordert. Jm weiteren Verlaufe müſſen
noch andere Pläne zur wirkſameren Geſtaltung und zur Ergänzung des
mit der Geldentwertung naturgemäß lückenhaft gewordenen Steuer
ſhſtems erörtert werden. Doch wird der ganze Fragenkomplex in einer
Sitzung zweiſelles nicht erledigt werden können.

Engliſcheruſſiſche Verhandlungen

London 7. Juni. Drahtmeldung des WTB.)W Der Staats
ſekretär des Außern Mae Neill erklärte im Unterhauſe, bei den jetzigen
Berhand lungen mit Rußland würden nur politiſche Entſcheidungen ge
troffen. Jn die Ausſprache die Frage der Eigentumsverluſte hinein
zuziehen ſei unzweckinäßig. Dieſe Frage müſſe beſonderer Exörterung
vorbehalten bleiben.

g duRuhe in Irland
Londen 7. Juni. Drahtmeldung des WJB.) Nach einer

Dubliner Meldung iſt der Beſehl de Valergs gu vie Aufſtändiſchen
wegen Einſtellyng der Feindfeligkeiten und Vergrabung der Waſſfen in
Schlupfwinkel offenbar befolgt worden. Seit einigen Tagen iſt in Jr
land kein Schuß mehr gefallen

G uMiniſterkriſe in Khing. J
Peking Juni. Drahtmeldung des WaB) Das ganze Ka

Wahrſcheinlich ſind diehinett iſt zurückgetreren. finanzicken Schwierigkeiten der Grund hierzu

e e eSee z T ehinderungen des Verkehrs haben dazu geführt, daß die Bevölkerung des

hieſigen Bezirks nunmehr zu den e
Berkehrsmitteln aus älteſter Zeit e

Zurückgreift. Heute ſah man, wie eine Kinder die von ihren ler
in die Sommerfriſche gebracht oder durch die Ruhrſpende einige Wochen
zur GErholung aufs platte Land geſchickt werden ſollten auf Fuhrwerken
durch die Stadt an die mehrere Kilometer entfernten Bahnhöſe gefahren
wurden. Der Anblick dieſer Kindernot rn die Franzoſen eigert
artig berührt haben, ſoweit ſie nech efnen Reſt normalen Empfindens
ſich bewahrt haben. Es beſteht jetzt noch die Möglichkeit auf zwei Eiſen
bahnlinien aus dem beſetzten Gebiet in das unbeſetzte Gebiet zu kommen.
Auf der Station Gelſenkirchen-Wattenſcheid wird die Reichsbahn über
BychumNord nach Dortmund in den Oſten des Vaterlandes und von
Gelſenkirchen- Bismarck über Dorſten in den nördlichen Teil unſeres
Reiches geleitet. Dieſe beiden Linien dürften von den Franzoſen nicht
beſetzt werden, da auf beiden Kohle nach Holland und Ftalien trans-
pprtiert wird.

e

Zum Kintermord in Gbereld
Der „veleidigte“ Wachtpoſten.

Elberfeld 7. Juni (W B. Zu der ſcheußlichen Mordtat
in Düſſeldorf, der am Dienstag der ſiebenjährige Knabe Hans Herbes
zum Opfer fiel, wird ergänzend gemeldet

Der franzöſiſche Soldat behauptete bei ſeiner Verhaftung, von dem
Kinde beleidigt worden zu ſein

Die Erſchießung hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: Hals
Herbes ſpielte init einem zwei Jahre älteren gleichnamigen Vetter und
einem elfjährigen Freunde Emil Siebert bei der Wirtſchaft Lamewarp,
die ſich in dem Hauſe befindet, in dem das Kartoffelmagazin der Stadt
Düſſeldorf untergebracht iſt. Das Magazin iſt jetzt von den Franzoſen
„beſchlagnahmt“ und dient als Aufbewahrungsort für Fouragemittel
der Rheinarmee. Franzöſtſche Soldaten waren mit Aufladen von Stroh
beſchäftigt. Hinter vergittertem Fenſter liegt eine Kammer, die als
Wachtſtube dient und in der ein Bett ſteht. Die 3 Kinder kamen beim
Spielen in die Nähe dieſes Fenſters, ſahen herein und bemerkten auf
dem Bett einen Soldaten, dem ſie im Scherz zuriefen: „Monſieur, nicht
Brot Der Soldat ſagte. „Alles weg!“ Die Kinder machten
aber nochmals denſelben Zuruf. eDarauf ſtand der Soldat vom Bett auf, nahm ſein Gewehr von der
Wand und ſtellte ſich in die Toreinfahrt. Nach Ausſage des älteren
Knaben hat er dann an dem Gewehr hantiert, angelegt und geſchoſſen.
Der auf die Entfernung von drei Metern abgegebene Schuß traf den
kleinen Herbes an der linken Schläfe und riß den ganzen Hinterkopf
weg. Die Hirnſchale lag etwa Meter von der Leiche entfernt. Die
Gewehrkugel ſtreifte eine Mauer, an der ſt fgefunden wurde. Der
Täter wurde von dem wachthabenden Unteroffizier verhaftet Die
weitere Angabe des Soldaten, ihm ſei das Gewehr zufällig losgegangen,
wird durch die Ausſagen der mit dem Getöteten ſpielenden Kinder
widerlegt. Die vorläufige Unterſuchung iſt in den Händen der fran
zöſiſchen Gendarmerie. Die Eltern des erſchoſſenen Kindes ſind in
Düſſeldorf, Siegſtraße 18, wohnhaft, der Vater iſt Haſenarbeiter und

zurzeit arbeitslos dPiraten SAuf allen Gebieten der Verbrechertaktik bewandert.
Coblenz, 7. Juni. (Priv.-Telegr.) Das regelmäßig von Trier

kommende Moſelſchiff brachte heute eine große Anzahl ausge
wieſener Eiſenbahner mit ihren Frauen und Kindern, ſowie
die wenige ihnen gebaſſene Habe hierher. Das Schiff wurde daraufhin
von den franzöſiſchen Zollbehörden in Coblenz „beſchlagnahmt“ und der
Hapitän verhaftet, weil er Flüchtlings gut aufgenommen und nach
7 Uhr abends in Coblenz ausgebaden habe. Gegen Erxlegung einer
halben Milliarde Mark ſoll das Schiff der Moſel-Dampfſchif-
fahrts A.G. wieder übergeben werden

Das Dortmunder Telegraphenamt beſetzt.
Dortmund, 7. Juni. Das hieſige Telegraphenamt wurde geſtern

von den Franzoſen beſeßt. Jeder Telephon und Telegraphenverkehr iſt
unterbrochen.

VPeſetzung von weiteren Kruppwerken.
Neuwied, 7. Juni. Die Franzoſen beſetzten die Kruppſche

Hermannshütte hier, ſowie die Kruppſche Hütte in Mühlhofen
bei Eges. Gleichzeitig traf von Koblenz der franzöſiſche General ein,
der erklärte, die Hütte ſei zur Eintreibung von 20 Milliarden
Mark Kohlenſtener beſetzt worden, die die Firma Krupp in
Eſſen nicht bezahlt habe. Sollte die Bezahlung nicht erfolgen, ſo würde
die Hütte verſteigert werden. Die geſamte Arbeiterſchaft hat ein
mütig beſchloſſen. ſo lange die Arbeit niederzulegen, bis die Hütten und
das Werk reſtlos von franzöſiſchen Trupnen geräumt ſeien.
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6—-7 Tote.
Für Mittwochnachmittag hatte das Gewerkſchaftskartell gemeinſam

mit der Vereinigten Sozialdemokratiſchen Partei eine Maſſen
kundgebung nach dem Auguſtusplatz gegen Ruhrabenteuer, Jn
duſtriegngebot und Wirtſchaftskriſe einberufen. Bereits um 4 Uhr
hatten ſich am Eingang der Grimmaiſchen Straße zum Auguſtusplatz
undiſziplinierte Maſſen angeſammelt, die die dort ſtationierten

Polizeibeamten verprügelten und zu entwaffnen verſuchten.

erbei erlitt ehne Anzahl von Beamten Verleßungen.
Es wurden Verſtärkungen hinzugezogen, jedoch wurden die Beamten
ſchließlich von der Menge bis an die Ritterſtraße zur ückgedrängt.

Um dieſe Zeit langten die Demonſtrantenzüge auf dem Platze in
poller Ordnung an. Die Demonſtration ſelbſt verlief in Ruhe und
Ordnung, jedoch verzögerte ſich der Beginn etwas. Dieſe Gelegenheit
wurde on wilden Rednern benutzt, um die Menge aufzureizen. Die
Menge in der Grimmaiſchen Straße nahm eine bedrohliche Haltung
an und verlangte den Abzug der Polizei. Weil die Gefahr beſtand,
daß die Polizeibeamten abgeſchnitten und die Wache geſtürmt werde,
wurde nach Hinzuziehung weiterer Verſtärkungen die Menge zurück
gedrängt und der Auguſtusplatz geräumt. Aus dem Kreiſe der
Demenſtranten fielen hierbei Schüſſe. Darauf wurde auch von ſeiten
der Polizei geſchoſſen, zunächſt blind, dann ſcharf. Nach den bis jetzt
varliegenden Berichten ſind ſechs Tote und 22 Verwundete zu be
klagen. Bei der Firma Bamberger Hirſch wurde eine große Fenſter
ſcheibe zertrümmert. Plünderungen wurden durch Polizei und
Ordnungsdienſt verhindert. Der gewerkſchaftliche Ord-
nungsdienſt konnte ſich nicht halten und zog ſich zurück.
Eine Anzahl Ordner wurden von der Menge miß handelt. Die
Stimmung im Stadtinnern iſt ſehr erregt. Jm weiteren Verlaufe
der Polizeiaktion wurde auch eine berittene Abteilung eingeſetzt. Das
Vorgehen der Polizei iſt von den Leitern der Gewerkſchaftsdemonſtration
dem Polizeipräſidenten gegenüber als in jeder Beziehung korrekt be
zeichnet worden. Die Demonſtranten wurden ſchließlich nach dem
Hauptbahnhof zu abgedrängt. Von hier aus zogen ſie in die Winter
gartenſtraße, wo ein Geſchäft nach einer Verſion eine Waffen, nach
einer andern eine Lebensmittelhandlung geplündert wurde.
Die Polizei ging von zwei Seiten gegen die Menge vor. Die Aktion
iſt noch nicht ganz abgeſchloſſen. Jm übrigen iſt in der inneren Stadt
ſowohl als auch auf dem Ring die Ordnung wieder hergeſtellt.

Nach Meldung der „V. Z.“ aus Leipzig hat ſich die Zahl der bei
den geſtrigen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und Demonſtranten
Getöteten auf ſieben erhöht. Ein Polizeiwachtmeiſter erhielt
einen Stich in den Rücken und erlag der Verletzung bald darauf.
Etwa 100 Perſonen ſollen verwundet worden ſein. Den
„L. N. N.“ zufolge wurden bis geſtern abend 10 Uhr 37 Schwer
verletzte, darunter 18 Poliziſten, feſtgeſtellt.

Aus dem amtlichen Polizeibericht iſt zu erwähnen, daß die Polizei
beamten mit einem

Hagel von Steinen, Glasſtücken
und anderen Gegenſtänden überſchüttet wurden. Die Beamten zogen
jedoch erſt in ſpontaner Abwehr ihre Piſtolen, als mehrere
Schüſſe aus der Menge fielen. Der ganze Vorgang ſpielte
ſich erſt ab, nachdem die Demonſtranten der VSPD. und des Gewerk
ſchaftskartells den Auguſtusplatz verlaſſen hatten. Unter den ver
ſchiedenen Angriffswerkzeugen, mit denen gegen die Polizei vorgegangen
wurde, ſind außer Holz und Gummiknüppeln

ein ſcharfgeſchliffenes Beil, eine Sichel
und zwei feſtſtehende Meſſer hervorzuheben.

Nach neuerlichen Jnformationen bei dem Polizeipräſidium dürften
bei den geſtrigen Unruhen nur 4 Perſonen getötet worden ſein,
von denen drei erſt im Krankenhauſe ihren Verletzungen erlagen.
Die Nacht und der Donnerstagmorgen verliefen ruhig

Die Stadtverordnetenverſammlung ſtimmte einem Dringlichkeits
antrage zu, der von der Reichsregierung eine Verdoppelung der Sätze
für die Erwerbsloſen fordert.

Das Polizeipräſidium erließ eine Bekanntmachung, wonach auf
Grund des S 128 Abſ. 2 der Reichsverfaſſung alle Demonſtrationen
und Verſammlungen unter freiem Himmel verboten werden.

x

Teuerungsdemonſtrationen im Reiche.

Jn Thüringen
fanden am Mittwochnachmittag Erwerbsloſendemonſtrationen ſtatt, die
nach den bisher vorliegenden Berichten aus den größeren Orten
ruhig verliefen Lebensmittel und Konfektionsgeſchäfte hielten
während der Demonſtration ihre Läden geſchloſſen. bei plötzlich ſinkendem Geldwert die Unterſtützungsſ

hat ſich ſeit vorgeſtern verſchärft, da die Betriebsrätekonferenz
beſchloß, von Donnerstag nachmittag 5 Uhr ab auch die Not
ſtands arbeiten einzuſtellen

Wie der „Vorwärts“ aus Düſſeldorf meldet, kam es geſtern in
Krefeld zu Arbeiterunruhen. Die Demonſtranten, von denen
man nicht weiß, ob hinter ihnen Kommuniſten oder Separatiſten ſtehen,
verlangten Herabſetzung der Preiſe und höhere Unterſtützungsſätze.
Die Polizei ſtellte die Ordnung wieder her.

Streiks in Schleſien.
Beuthen, 7. Juni. Die Ausſtandsbewegung im ober-

ſchleſiſchen Jnduſtriebezirk hat ſich weiter ausgedehnt. Geſtern
legten noch die Belegſchaften des Hermannſchachtes und des Oſtfeldes
der Königin-Luiſe-Grube die Arbeit nieder. Die verantwortlichen
Gewerkſchaftsführer ſind der Anſicht, daß die Streikbewegung nunmehr
als lokaliſiert angeſehen werden könne.

Blättermeldungen aus Breslau zufolge ſind zugereiſte kom
muniſtiſche Agitatoren am Werk, die zunächſt aus wirtſchaftlichen
Gründen ausgebrochenen Teilſtreiks in Oberſchleſien in eine
politiſche Bewegung umzu wandeln. Die Gewerk
ſchaften ſtehen nach wie vor dem Streik r gegenüber
und verſuchen weitere Arbeitseinſtellungen zu verhindern. Auf den
beſtreikten Gruben fanden ſich bereits wieder zahlreiche Arbeitswillige
ein, die um polizeilichen Schutz gegen den von den Kommuniſten aus
geübten Terror erſuchten.

Zu dem ſchleſiſchen Landarbeiterſtreik meldet der
„L.-A.“, daß der ſozialdemokratiſche Landarbeiterverband für Donners
tag den Generalſtreik proklamieren wollte, falls es nicht
gelingen ſollte, die Parteien zu Verhandlungen zuſammenzubringen.
Jm Kreiſe Steinau iſt es zu ſchweren Terrorakten gekommen.
Banden von 200 bis 300 Mann zogen auf die Güter und jagten die
Arbeitswilligen mit Knüppeln vom Felde. Auch im Kreiſe Jauer
ſind Ausſchreitungen vorgekommen.

Streißende in Köln.
Köln, 5. Juni. Drahtmeldung des WTB.) Der Streik der

ſtädtiſchen Straßenbahner iſt beendet, der Betrieb iſt heute vormittag
wieder aufgenommen worden.

Anßenpolitiſche Aberſicht.
Hat England das Protektorat über Turkeſtan?

London, 7. Juni. Wie Reuter erfährt, entbehrt die Meldung der
Moskauer Jeweſtijg, daß England ein Abkommen mit dem Emir von
Durkeſtan abgeſchloſſen und dadurch das Protektorat über dies Gebiet er
langt habe, jeder Grundlage.

5 eHie Repgrationsrage in den engliſchen Parlamenten.

London, 7. Juni. Die Erörterung der Reparationsfrage im
Oberhaus wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben. Jm
Unterhaus erklärte Baldwin, er ſei der Meinung, daß eine Aus
ſprache über die Reparationsfrage im gegenwärtigen Augenblick un
zweckmäßig ſein würde.
Heimbeförderung ruſſiſcher 6tagtsangehöriger aus Frankreich

„Paris, 7. Juni. Nach einer Meldung aus Marſeille iſt dort
geſtern eine ruſſiſche Abordnung des ruſſiſchen Roten Kreuzes ange
kommen. Sie will in Marſeille das erſte offigielle Büro für Frankreich
zinrichten, das ſich mit der Heimbeförderung von ruſſiſchenStaats angehörigen beſchäftigt, die nach Rußrand zurückzukehren

wünſchen
Abg. Höllein bleibt weiter in Haſt.

Paris, 7. Juni. Der deutſche kommuniſtiſche Abgeordnete Höllein,
der ſeit einiger Zeit im Krankenhauſe behandelt wurde, iſt laut Havas
jetzt wieder hergeſtellt und heuke ins Gefängnis übergeführt worden,
wo er als politiſcher Gefangener behandelt wird.

Heutſchland.
Der Großbandel zur Repargtion bereit.

Berlin, 7. Juni. (Priv.-Telegr.) Bei einem Empfang beim
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker wurde von einer Deputation
des Präſidiums und des Vorſtandes des Zentralverbandes des deutſchen
Großhandels die Bereitwilligkeit auch des Großhandels
zum Ausdruck gebracht, Laſten für Reparationszwecke
zu übernehmen. Es wurde betont, daß für die praktiſche Durch
führung der Belaſtung die freiwillige Erklärung der Organiſationen
nicht genüge, vielmehr die Durchführung der Belaſtung als Reichsſteuer
auf geſetzlichem Wege nach objektiven Maßſtäben erfolgen müßte.

Reiſe Hr. Cunos ugch Münſter und Güddeutſchland.
Der Reichskanzler Dr. Cunv wird ſich, wie wir hören, am Sonn

abend nach Münſter begeben und vermutlich bei der dort ſtattfindenden
Tagung der Preſſe eine Anſprache halten. Jn Fortſetzung dieſer Reiſe
wird Dr. Cunv vorausſichtlich auch mehrere Städte Süddeutſchlands
beſuchen.

Die Hemokraten beim Reichsarbeitsminiſter.
Der demokratiſche Zeitungsdienſt ſchreibt: „Es hat ſich als außer

ordentlich empfindlicher und gefährlicher Kbelſtand herausgeſtellt, daß
ätze für die Erwerbsſ

bitterſte Not. Jm Auftrage der demokratiſchen Reichstagsfraktion hatten
die Abgeordneen Dr. Külz und Ziegler in dieſer Sache mit dem Reichs
arbeitsminiſter eine Beſprechung, in der ſie die aufgetretenen Mißſtände
eingehend ſchilderten und um ein möglichſt beſchleünigtes Verfahren bei
notwendig werdenden Erhöhungen der jetzigen Unterſtützungsſätze drin
gend baten. Daraufhin hat der Reichsarbeitsminiſter ein vereinfachtes
und weſentlich beſchleunigtes Verfahren für die Zukunft in Ausſicht
geſtellt.

Jnterpellation über Teuerung und Markentwertung
im Reichstage.

„Berlin, 7. Juni. Am heutigen Donnerstag und Freitag wird imReichstag die ſozigldemokratiſche Interpellation über Teuerung und
Markentwertung beſprochen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des preußiſchen
Landtages

brachte eine große Anfrage ein, in der gefragt wird, vb die Staats
regierung bereit ſei. der wucheriſchen Ausbeutung des,
Volkes mit den ſchärfſten Maßnahmen entgegenzutreten und alles
zu tun, um auf die Reichsregierung einzuwirken, daß auch dieſe nichts
unterlaſſe, was geeignet ſei, eine weitere Verelendung weiter Volks
ſchichten zu verhindern.

Rgelung der Junibezüge im Bankgewerbe.
Berlin, 7. Juni. Wie der Allgemeine Verband der deutſchen

Bankangeſtellten mitteilt, iſt heute im Reichsarbeitsminiſterium für das
Bankgewerbe eine vorläufige Regelung über die Junibezüge getroffen
worden. Es tritt einſtweilen eine 66 prozentige Erhöhung der end
gültigen Maibezüge ein. Dieſe ſoll aber bereits mit Wirkung ab
24. Mat gelten. Dieſe vorläufigen Junibezüge ſollen in der Weiſe er
folgen, daß das vorläufige Maigehalt am 9. Juni, der Reſt vom 15.
bis 20. Juni zur Auszahlung kommt.

161 Milliarden Fehlbetrag im ſächſiſchen Staatshaushalt.
Dresden 7. Juni. (Priv Telegr. Der Fehlbetrag des

ordentlichen ſächſiſchen Staatshaushaltes für 1923/24 beträgt nach den
neuen Feſtſtellungen etwa 1614 Milliarden Mark, wenn man
einen Dollarkurs von 20000 und eine Höhe der n
von Anfang Mai 1923 zugrunde legt. Der außerordentliche Haushalts-
plan erfordert eine Summe von 305 Milliarden, ebenfalls bei einem
Dollarſtande von 20 000 Trotz dieſes wahnſinnigen Defizits iſt
von wirklich ernſthaften Sparmaßnahmen der Regierung auch nicht das
leiſeſte zu merken.

Schulſtreik der katholiſchen Volksſchulen in Sachſen

Dresden, 7. Juni. (Priv.-Telegr.) Den katholiſchen Volks
ſchuben der ſächſiſchen Südlauſitz wurde es vor kurzem unterſagt, weiter
hin das Schulgebet vor und nach dem Unterricht zu ſprechen. Jnfolge
deſſen ſind ſämtliche katholiſchen Schulen in den Schulſtreik getreten.
Nach den bisherigen Erfahrungen pflegen die Katholiken durchzuhalten
und letzten Endes die Regierung zum Nachgeben zu zwingen

Provinz und Nachbarländer.
Glaſerſtreik.

Halle. Am Dienstag ſind die Glaſer infolge von Lohndifferenzen
in den Ausſtand getreten.

13 500 Prozent Wohnungsbauabgabe.
Halle. Die StadtverordnetenVerſammlung wird ſich in ihrer

nächſten Sitzung mit einer Magiſtratsvorlage beſchäftigen, die einen
gemeindlichen Zuſchlag in Höhe der ſiebenfachen ſtaatlichen Wohnun 8
bauabgabe, ſowie einen gemeindlichen Zuſchlag in gleicher Höhe wie die
ſtaatliche Wohnungsbauabgabe für den Ausgleichsfonds zur Erhaltung
alter Häuſer vorſieht. Ein Sonderzuſchlag in Höhe der vierfachen
ſtaatlichen Wohnungsbauabgabe ſoll von den Räumen erhoben werden,
die nicht Wohnzwecken dienen. Man hofft 200—250 Neubauwohnungen
zu errichten.

Verſchwundene Kranke.
Weißenfels. Ein taubſtummes Mädchen von 8 Jahren,

bekleidet mit rotbraunem Kleid und braunen Sandalen, iſt am letzten
Sonntag von hier abhanden gekommen. Es wird angenommen, daß
es ſich in einen Bahnzug eingeſchlichen hat. Es kann ſich auf keine
Weiſe verſtändigen, da es erſt einige Wochen in der Anſtalt iſt. Nach
richten werden von der Taubſtummenanſtalt erbeten. Seit dem
1. Juni iſt der 35 jährige, geiſteskranke Fritz Binder in Zſchorgula bei
Schkölen verſchwunden. Derſelbe iſt mit grauer Hoſe, welche am
Knie zerriſſen iſt, und brauner Strickjacke bekleidet, iſt barfuß und hat
Holzpantoffeln an, ohne Kopfbedeckung, Kopf ziemlich kahl, verkrüppelte
Füße und iſt mittlerer Statur, etwa 1,65 Meter groß.

Vereitelte Waffenſchiebung.
Erfurt. Durch die Suhler Polizei, im Zuſammenarbeiten mit

der Erfurter Kriminalpolizei, wurde in einem Erfurter Hotel ein
Suhler Ehepaar mit Helfershelfern dabei abgefaßt, als ſie, in Kiſten
und Reiſekoffer verpackt, einen größeren Poſten neue Maſchinen
gewehrſchlöſſer, die aus Heeresbeſtänden ſtammen, zum Preiſe
von etwa 30 Millionen Mark an den Mann zu bringen verſuchten.
Sämmtliche Schlöſſer wurden beſchlagnahmt und die Beteiligten vor
läufig feſtgenommen.

Ein Diebſtahl im Dom.
Magdeburg. Fünf Orgelpfeifen ſind im hieſigen Dom von Un

bekannten, und zwar vermutlich am letzten Sonnabend während der
Beſichtigungszeit geſtohlen worden. Die Pfeifen ſind aus Zink.

S h

Für unſere Frauen.
Das Arlaubshedürfnls der Hausfrau

Von Dr. W. Schweisheimer.
I.

Jeder Menſch hat ſeinen jährlichen Urlaub. Das iſt ſelbſtverſtändlich,
wird zur Vorſicht aber in jedem Anſtellungsvertrag, in jeder Dienſtver
einbarung noch feſtgelegt. Dem Mann ſteht beruflich ein Mindeſtmaß
von freien Tagen zu. Die Kinder keilen ihr Leben nach Ferien und
dem Warten auf die Ferien ein. Nur bei der Hausfrau, der Mutter,
erſcheint das nicht als Notwendiges.

Der Beruf des Mannes iſt zuweilen, bei gerade geſteigerter Tätig
keit, körperlich und geiſtig anſtrengender. Das pauſenloſe ſtets durch
neue Pflicht weiter geleitete Leben der Hausfrau iſt auf die Dauer
nervenverbrauchender. Von einem Tag zum andern geht das weiter,
kaum von Anigen Stunden Pauſe am Sonntag n r e (Denn da
kommen Gäſtel Da hat die Hausgehilfin freil Da ſind die helfenden
Töchter über Land Man denke, Um nur ein Beiſpiel herauszugreifen,
an die unaufhörlich ervenerregungen, denen eine Mutter kleiner
Kinder ausgeſetzt iſt, wo dieſes fällt und das ſich ſtößt, und dieſes etwas
perſchüttet und das Zeichen von Krankheit zeigt und dieſes nicht genug
bekommt und das überhaupt nicht ißt uſw. bis ins Unendliche, d. h.
bis in die Nach hinein, wo das kranke Kind gepflegt und verſorgt werden
muß. Auch der Arzt, dem in Krankheit viele nervenſtarke Menſchen zu
Geſicht kommen, die ſich durch Schmerzen und Nervenqual nicht brechen
laſſen, wundert ſich über nichts mehr als über die Nervenkraft einer
Mutter, die bei Haushalt und e Tätigkeit immer n uten
Mutes und fröhlich auf die ununterbrochene Jnanſpruchnahme durch
ihre Kinder eingeht.

Aber ſchließlich de e das ſeine Grenzen. In einer Zeit, die
mit Recht auch den Hausgehilfen Jährlichen Urlaub als Bedürfnis zu
erkannt hat, wird man keinen Beruf mehr finden, der wie die Haus
frau auf ſolche Notwendigkeit verzichtet

Der Menſch braucht aber Ausſpannung Hoffnung auf Abwechſlung.
Das iſt in ſeiner Natur gelegen.

II.
Die Anzeichen der innerlichen Uberlaſtung der Frau ſind oft ſchwer

einzeln zu nennen Es iſt vielfach nur ein allgemeines Unbehagen, das
Gefühl der Unfreude und Luſtloſigkeit, die bedrückende Ausſicht des
ImmmerſpweiterGehens. Der Schlaf wird vielleicht ſchlecht, das
Eſſen ſchmeckt nicht mehr. Erhöhte Reizbarkeit kommt bei geringfügigen
Anläſſen zum Ausbruch. Dazwiſchen treten Kopfſchmerzen unbekannten
Urſprungs auf, an manchen Tagen ein unüberwindliches Müdigkeits-
gefühl, herumziehende Schmerzen, bald da, bald dort. Herzbeſchwerden,
Beklemmungsgefühl in der Herzgegend, Pulsverlangſamung oder -be
ſchleunigung, Herzklopfen, Schwindelgefühl werden vom Arzt auf ner
vöſen Urſprung zurückgeführt. Abmagerung tritt ein oder Zudickwerden.

Es iſt unangenehm, wenn man es ſchon ſoweit hat kommen laſſen.
Vorher liegt der Zeitpunkt, da man eingreifen muß. Jetzt geht die Frau

um Arzt. Der Arzt findet keine körperlichen Veränderungen, die die
eſchwerden erklärten. Sie ſind überlaſtet! Sie müſſen ausſpannen!

Die Frau lacht bitter „Sie haben leicht reden, Herr Doktor! Und

mein Mann Und die Kinder?“ So werden Tränklein verſchrieben
und ein Koſtzettel ausgedacht.

Aber das nützt nichts. Es hilft vorübergehend, kurze Zeit. Dann
beginnen die Beſchwerden von neuem, in verſtärktem Maße. Eine Krank
heit, die man erkannt hat, iſt nur heilbar, wenn man ihre Urſache an
geht. Das Herumdoktern an e Krankheitszeichen nützt nichts.

Gänzliches Wusſpan nen iſt nötig.
laub, mindeſtens 14 Tage lang.

kommen. Das Wichtige, Entſcheidende iſt aber die gänzliche Loslöſung
vom Beruf! Selbſtverſtändlich ſoll die Urlaubszeit zu körperlicher Er
holung, zum Schöpfen friſcher, guter Luft, auch zu Wanderungen oder
ſportlicher Betätigung benutzt werden. Der Zweck des Urlaubs wird
dadurch aufs beſte gefördert.

Aber auf dieſe körperliche Unterſtützung kommt es erſt in zweiter
Linie an. Darum iſt jener Brauch, bei dem eine Wohnung auf dem
Lande gemietet und dort Haushalt geführt wird, hier nicht das Rich
tige. Für die ganze Familie, namentlich die Kinder, wird dadurch etwas
Gutes geſchaffen, nur für die Hausfrau nicht. Sie kommt nur ausihrem gewöhnlichen Haushalt in einen andern, den ſie erſt einfahren
muß, und der ihr dadurch nur neue Belaſtung bereitet.

Nahezu immer iſt es möglich, daß die Frau den notwendigen Ur
laub bekommt. Aberlegung hilft auch in jenen Fällen, wo das von vorn
herein unmöglich erſcheint. Es iſt gut, wenn der Urlaub gleichzeitig mit
einer kleinen Reiſe verbunden werden kann. Denn die Veränderung der
Umgebung erleichtert die nervöſe e en vorzüglich. Wo das irgend
durchführbar iſt, ſollte es auch bei finanziellen Opfern nicht verſäumt
werden. Wo aus wirtſchaftlichen oder anderen Gründen keine Reiſe
möglich iſt, genügt auch die gänzliche Befreiung vom Beruf zu Hauſe.
Eine Verwandte, eine Freundin, eine Bekannte wird aushelfen, viel
leicht nicht ſo gut, aber ſicher erträglich. Mit neuer Kraft und neuer
Lebensfreude wird die Hausfrau nach der Erholungspauſe wieder ihren
Pflichten nachgehen.

Kinder in der Gonne.
Jm „Verein für innere Medizin und Kinderheilkunde“ in Berlin

wurde über die Wirkung der Heilfaktoren Freiluft und Sonne in der
Kinderheilanſtalt Buch der Stadt Berlin eine eingehende Ausſprache ge
halten. Die Kinder leben während des ganzen Sommers leicht bekleidet
im Freien. Strahlungsdauer und intenſikät der Sonne laſſen dabei
auf Grund klimatologiſcher Vergleiche ſchon theoretiſch ähnliche Erfolge
erwarten wie im Schweizer Hochgebirge. Die Behandlung war im
Jahre 1921 an 137 Tagen voll durchführbar. Jm Winter liegen die
Verhältniſſe etwas ungünſtiger. Die Temperatur verbietet es, die Kinder
in zu leichter Kleidung draußen zu halten. Sie müſſen feſter eingepackt
werden. Das ſchränkt aber die Beweglichkeit ein und iſt z. B. bei
Rachitis unerwünſcht. Die Behandlung wurde bei allen chroniſch kranken
Kindern durchgeführt. Die Wirkung äußerte ſich beim Kind in einer
das Allgemeinbefinden deutlich beſſernden Weiſe. Die Kinder wurden
luſtiger, zeigten ein friſcheres Weſen. Die Krankenfarbe verſchwand, die
Muskulatur wurde feſter und zwar auch bei ſolchen, die ſich nicht be

Ein richtiger Ur

Nur ſo kann die nervöſe Belaſtung wieder ins richtige Gleichgewicht

wegen konnten. Es wurde Abhärtung erzielt und größere Widerſtands
fähigkeit gegen Erkältungseinflüſſe. Bei den kranken Kindern wurde zu
nächſt Erfolg erzielt bei Rachitis, allerdings unter gleichzeitiger Anwendung von Oben Phosphorlebertran und ſonſtigen Maßnahmen.
Als kliniſcher Maßſtab einer Beſſerung wurde bei jüngeren Säuglingen
das Verſchwinden der Knochenweichheit angeſehen, bei älteren Kindern
das Längenwachstum. Die Reſultate waren im Sommer günſtiger.
Einige Fälle von Knochenweichheit heilten unter ultravioletter Licht
behandlung. Bei der Tuberkuloſe ſah man bei einem großen Material
von Bauchfellz, Knochen- und Lungentuberkuloſe nach mehrmonatiger
Anwendung von Luft und Sonne deutliche Erfolge. Der Appetit wurde
beſſer, es wurde guter Gewichtsanſatz beobachtet, Fieber wurde geringer.
Nur in einem Fall jedoch verſchwanden die Tuberkelbazillen. Auch bei
„Grippe“ (Schnupfen und Huſten) bewährte ſich die Methode. Es wurde
bei den Kindern ein Sinken der Grippe- Inder von Monat zu Monat
der Aufenthaltsdauer feſtgeſtellt. HKatarrhe verſchwanden. Schließlich
ſtellte man eine Dre Beeinfluſſung im Verlauf gkuter Jnfektions
krankheiten, beſonders Maſern und Keuchhuſten, feſt. Bei vorkommenden
Jnfektionen wurde ein günſtiger Verlauf bei ſolchen Kindern beobachtet,
die ſchon längere Zeit in der Anſtalt mit Luft und Sonne behandelt
waren.

Ich möchte keine Hausfrau ſein

Von Albert Gocht.
Eine Hausfrau hat heut böſe Zeiten,
Ständig geh'n ihr die Moneten aus,
Und ſie knippſt und knappſt, um zu beſtreiten
Täglich den Bedarf für's ganze Haus.

Dennoch weiß ſie oft nicht aus noch ein
Nein, ich möchte keine Hausfrau ſein!

Hat heute viele ſchwere Scheine
Friſch empfahn von ihrem Eheherrn,
Denkt ſie froh: ich kaufe Fleiſch vom Schweine,
Denn das ißt der alte Brummbär gern.

Neu im Preiſe aber ſtieg das Schwein
Nein, ich möchte keine Hausfrau ſein!

So ein Gang zum Metzger oder Krämer
Iſt nicht unter zwanzigtauſend Mark,
Dabei wird der Marktkorb ſtets bequemer,
Denn was 'rinkömmt, iſt ja nur ein Quart.

Ach, die Tauſender, ſie ſind bloß „Schein“
Nein, ich möchte keine Eh'frau ſein!

Jmmer langt es vorne nicht und hinten,
Und im Nu ſind die Klamotten quitt.
Mag der Eheherr ſich noch ſo ſchinden,
Mit der Teu'rung kommt er doch nicht mit.

Ja, fürwahr, es iſt auch eine Pein,
So ein Ehemännchen heut' zu ſein!
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Kalte Tage
beſcheert uns in dieſem Jahre der Roſenmonat. Man friert und heizt.
Der ſorglich mit Kampfer verpackte Wintermantel wird wieder hervor
geholt. Die Strohhüte in den Schaufenſtern harren vergeblich ihrer
Beſtimmung. Wenn es ſo weitergeht, wird man ſeine Kinder mit
warmen Fauſthandſchuhen und Schals zum Kinderfeſt ſchicken und an
ſtelle von Bierzelten ſollte man Grog Buden errichten.

Die Wetterſachverſtndigen zucken die Achſel und verſprechen für die
nächſte Zukunft keine grundlegende Umgeſtaltung der Witterungslage.
Wie vom Berliner Wetterbüro mitgeteilt wird, liegt die Urſache für
die kühle Junitemperatur darin, daß Jsland, die Färören
und Nordſchottland ſeit Wochen von einem Hochdruckgebiet beherrſcht
werden, dem wir unſere ſortgeſetzten Nordweſtwin de zu verdanken
haben. Hinzu kommt noch, daß von Süden her tiefe Minima durch
Mitteleuropa nordweſtwärts wandern. Die Nordweſtwinde pflegen
manchmal bis in die erſten Junitage hinein recht kalt zu ſein. Denn
der Kälteherd liegt in den gewaltigen Eisbergen, die von Jsland und
Grönland aus gerade jetzt nach Süden unterwegs ſind und die diesmal
beſonders ſchwer zuſammenſchmelzen, weil ihnen der warme Wind aus
Südeuropa fehlt. Die Eisberge kühlen auf ihrem Wege das Waſſer
des Ozeans meilenweit ab und das Waſſer wiederum kühlt die Luft
ab, die uns nun durch jene unerwünſchten Nordweſtwinde aus erſter
Hand vermittelt wird. Jn dieſem Jahre ſcheinen dieſe Eismaſſen be
ſonders groß zu ſein und wenn kein ſüdeurvpäiſches Maximum kommt,
das ſie mit ihren heißen Winden zerſtört, dann werden ſie auf das
Feſtland unter Umſtänden noch im Juli ihre verheerende
Wirkung ausüben und die Vegetation beeinträchtigen. Das
Wetterbüro ſieht aber im Augenblick noch keine Anzeichen für das
Herannahen einer ſüdlichen Wärmewelle, und wir werden uns wohl
oder übel frierend gedulden müſſen, bis uns das Mittelmeer eines
Tages mit ſeinen heißerſehnten Winden überſchüttet. Nette Aus
ſich ten!

Mietſchöffen. Mietſchöffen ſieht das neue Geſetz über den
Mieterſchutz vor. Jn Preußen iſt beabſichtigt, deren Wahl auf Grund
von Vorſchlagsliſten der beteiligten Vereine durch den Ausſchuß vor
nehmen zu laſſen, wie er im Gerichtsverfaſſungsgeſetz vorgeſehen iſt.
Wo es örtliche Hausbeſther- und Mietervereine nicht gibt oder die
Vorſchläge nicht ausreichen, wird die Urliſte für die Geſchworenen be
nutzt. Die Amtsgerichte fordern jetzt die Vereine auf, die Liſten auf
zuſtellen und bis zum 1. Auguſt einzureichen. Es dürfen keine Perſonen
aufgenommen werden, die gleichzeitig Vermieter und Mieter oder mit
dem Verzuge der Maßnahme gegen den Wohnungsmangel betraut ſind.

Großruſſiſches Künſtlergaſtſpiel. Eine außergewöhnliche Ver
anſtaltung findet am Mittwoch den 13. Juni in Beth's Geſellſchafts
haus ſtatt. Das weltberühmte Großruſſiſche Balalaika-
Orcheſter wird hier gaſtieren unter Mitwirkung des ruſſiſchen
Meiſtertänzer „Jwan Orlik Ellen Bojarſkajg und „Sergés Dini
triowsky und zwanzig Künſtler gaſtierten zuletzt in Breslau,
Dresden, Chemnitz uſw. und überall mit ſo großen Erfolgen, daß immer
wieder neue Abende eingelegt werden mußten. Man möge dieſen hoch
intereſſanten und abwechſelungsreichen Abend nicht verſäumen. Karten
im Vorverkauf bei Frl. Neutſch, Tiefer Keller 4.

Strom und Gaspreiſe. Zu unſerer geſtrigen Aufſtellung iſt
u bemerken, daß die Stadt Zertz nachträglich zu einer Anderung ihrer

Preiſe geſchritten iſt. Dieſe betragen nunmehr für Juni für Licht
1200 für Kraft 1150 c je Kilowattſtunde; für Gas 1880 Auto
mätengas 1190 je Kubikmeter.

Beſchwerden in Wohnungsſachen. Der Preußiſche Volkswohl
fahrtsminiſter wendet ſich in einem ſcharfen Erlaß dagegen, daß Be
chwerden in Wohnungsſachen von Einzelperſonen oder Organiſationen
mer wieder unmittelbar an ihn gerichtet werden. Er betont daß die
beim Miniſterium eingehenden Beſchwerden ohne jede Prüfung an die
örtlichen Stellen zurückgeſandt werden müßten, ſo daß durch die Vor
lage beim Miniſterium nur unnötige Zeit verloren geht. Auch weiſt
der Miniſter darauf hin, daß die Verteilung und Zuweiſung frei
werdender Wohnungen lediglich Sache der gemeindlichen Wohnungs
ämter iſt. Geſüche an ihn in dieſer Hinſicht ſeien daher völlig zwecklos.
Dasſelbe gilt ſinngemäß auch von Beſchwerden an den Regierungs
präſidenten.

LoupiniVorſtellungen. Jm Saal des Caſino gaſtierte geſtern
abend in ſeiner erſten Vorſtellung der bekannte Magier und Experi
mentalpſychologe Loupini. Seine Leiſtungen enttäuſchten nach dem
her in letzter Zeit auf gleichem und ähnlichem Gebiete Geſehenen nach
der angenehmen Seite hin. Die Vorführungen erfolgten teilweiſe recht
humorvoll ſämtlich flott, dem Uneingeweihten blieben alle Vorgänge ein
Geheimnis Die verſchiedenen Darbietungen laſſen Loupini als Meiſter
der Zauberkunſt erſcheinen. So iſt beſonders das Uhrenmyſterium er
wähnenswert. Rätſelhaft iſt es, wie der Künſtler aus dem Nichts ſo
klingelnde Weckuhren hervorzaubern kann. Mehrere vollſtändig fugen
loſe Ringe ſchiebt er ſchnell und ſicher auf die verſchiedenſte Art inein
ander. Für ſämtliche Darbietungen erntete der Künſtler reichlichen
Beifall, beſonders beifällig wurde auch eine in ſinniger Weiſe zur Vor
führung gelangende Farbenverwandlung aufgenommen. Das geſamte
Programm war äußerſt abwechſlungsreich, für eine gute äußere Auf
machung iſt durch prachtvolle Ausſtattung beſtens geſorgt. Auch der
als Gaſt auftretende Konzertſänger und Stimmungsmacher Müller
Halle trug mit ſeinen heiteren und ernſten Geſängen und Scherzen
um anregenden Verlauf des Abends bei, ſo daß ein Beſuch der heutealtfindenden letzten Vorſtellung nur empfohlen werden kann.

0,7 Prozent Lohnſummenſteuer für Apribe-dunl.

Nach einer Magiſtratsvorlage für die Stadtverordnetenverſamm
lung ſoll bei den Gewerbetreibenden, die auf die beſchloſſenen 1 Proz.
Lohnſummenſteuer bis zum 20. Juli 0,7 Prozent der im Monat
April und Mai 1928 gezahlten Gehälter und Löhne, und bis z um
15. Juli 0,7 Proz. der im Monat Juni gezahlten Gehälter und
Löhne an die Stadtſteuerkaſſe abführen, von einer Nachforderung
des an dem 1 Proz. Lohnſummenſteuer fehlenden Betrages abgeſehen

werden.
Die Vergünſtigung wird nur dann gewährt, wenn von den Ge

werbetreibenden beide Zahltage eingehalten werden. Wird ein Zahltag
nicht eingehalten, ſo iſt für ſämtliche 3 Monate eine Lohnſummen
ſteuer von 1 Proz. der Löhne und Gehälter nebſt dem Zuſchlag
für verſpätete Zahlung zu zahlen.

Jn der Begründung führt der leere aus Die Genehmigung
der unterm 30. Januar. Februar beſchloſſenen Gewerbeſteuerordnung
hat ſich derart hinausgezogen, daß der erſte Zahltag für die Lohn
le (15. Maſ) bereits verſtrichen iſt und der zu erhebende D

rogentſatz zur Lohnſummenſteuer erſt nach dem erſten Zahltag be
ſchloſſen werden kann. Da die Gewerbetreibenden bisher über dieſen
Prozentſatz im Ungewiſſen waren, wird in manchen Betrieben die
Abführung der Lohnſummenſteuer von 1 Prozent mit einiger Schwie
rigkeit verbunden ſein. Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen um einen
gewiſſen Ubergang zu ſchaffen, für die erſten 3 Monate den Steuer
ſatz von 1 Prozent für April, Mai und Juni auf 0,7 Prozent herab
zuſetzen. Dieſe Vergünſtigung ſollen jedoch nur diejenigen Gewerbe
betriebe haben, die beide Raten einhalten, alſo bis zum 20. Juni
0,7 Prozent der Lohnſumme für April und Mai und bis 15. Juli
0,7 Prozent Lohnſummen für Juni an die Stadtſteuerkaſſe abführen.
Da der obige Beſchluß erſt an dem 11. Juni gefaßt werden kann, iſt
der Zahlungstermin im Juni (15.) noch bis zum 20. Juni 1928
hinausgeſchoben.

Die Stadtverordnetenverſammlung wird gebeten, dieſer Kbergangs-
maßnahme zuzuſtimmen. Von dem Ergebnis der beiden Zahltage wird
es abhängen, ob der beſchloſſene Steuerſatz von 4 Prozent für den Reſt
des e aufrechterhalten bleiben muß oder ob eine weitere
Anderung möglich und notwendig iſt. Durch den Beſchluß wird den
Wünſchen der Intereſſenverbände in der Eingabe vom 4. Juni, ſoweit
n dem Geldbedarf der Stadt verankwortet werden kann, Rechnung
getragen

Ein Markt und Wuchergericht auch in Merſeburg.
Wie unſere Berliner Redaktion erfährt, gehört zu den Orten, in

denen Markt und Wuchergerichte eingerichtet werden ſollen, auch
Merſeburg.

Die sowmertelſe.

Wer ehemals den Herbſt und Winter fleißig gearbeitet hatte, emp
fand das unwiderſtehliche Bedürfnis im Sommer ein paar Wochen aus

Körper und Geiſt heiſchten er und Ablenkung vom Be
rufsgeſchäft. Aus dern n Arbeitsgebiet heraus ſtand der Sinn
ins Weite und Freie, die Sehnſucht, unter andern Menſchen, unerkannt
und frei gusruhen zu dürfen Der Juni war der Zeitpunkt, an dem
man die Reiſevorberektungen tkraf. Urlaub, Sommerreiſe! Zauberworte
waren es, die fröhlichen Glanz über jedes Geſicht ſpannen

ir haben uns ſtückweiſe ſchon allerhand Dinge abgewöhnt,
die uns einſt ganz unentbehrlich dünkten. Die Sommerreiſe iſt das
nächſte. Wenn man e erade in dieſen e Tagen, ans Reifen
denkt, beſchwert der Gedanke an das Fahrgeld alle Hoffnungen ie
ſchier märchenhaften Ziffern für Aufenthalt, Verpflegung, geſundheitliche
Behandlung und Kilrkaxe, die man in den diesjährigen Katalogenmancher Badeorte zu Geſicht bekam, heweiſen, daß man der Wittſ 4
kraft des Durchſchnittsdeutſchen ziemlich viel zumutet. Und wer ſich bis
er die Ausſicht nicht nehmen laſſen wollte, den Sommerurlaub wenige
tens bei Verwandten zu verleben, der de der neuen Tarif
erhöhung der Eiſenbahn auch dieſe Hoffnung (iſt das e
einer Wünſche weit) jäh begraben müſſen. Die guten alten d en,
a man für zwei Pfennige in der vierten Klaſſe einen Kilometer abfuhr,

und ein Verſchwender ſich dünkte, für tauſend Meter gar 7 Pfennige in
der erſten Klaſſe anzulegen, ſind unwiderbringlich dahin. Die neuen
Fahrpreiſe ab Bahnhof Merſeburg, die wir kürzlich veröffentlichten,
redeten eine harte Sprache. Wer heute eine Reiſe tut, der kann etwas

begzahlen!
r

Eßt Salat! Eßt Gemüſe!
Die Salatzeit iſt da. Es gibt keinen angenehmeren und erfriſchen

deren Zuſatz zu warmen und kalten Gerichten als einen tadellos zurecht
gemachken Salat. Jede Hausfrau wird ſchon beobachtet haben, daß ſich,
wenn in der Sommerszeit die allgemeine Eßluſt nachläßt, ſte ſofort geſteigert wird, wenn friſcher, grüner oder gemiſchter Salat auf den Tiſch

kommt. Das hat ſeinen guten Grund! Salat, als Speiſe oder Beiſpeiſe
enoſſen, macht die Mahlzeit nicht nur würziger und ſchmackhafter, ſon
ern befördert die Stoffwechſelvorgänge. Der Volksmund ſagt ganz

treffend: Beim Anblick der vollen Salatſchüſſel laufe ihm das Waſſer
im Munde zuſammen“ Der Arzt überſetzt dies: die Abſonderung des
Magenſaftes tritt durch ren ein. Aus dieſem Grunde erfüllt
n Salat grüner, Spargel-, Tomaten-, Gurken- uſw. eine wich
ige Aufgabe der Diät. Zweitens führt der mit giktem, reinem,

friſchem Ol zubereitete Salat dem Körper ein ſonſt wenig beachtetes
ſehr zuträgliches Fett zu, welches den Salat ganz beſonders als

bendbroktgericht empfiehlt Der dritte große Nutzen des Salat
eſſens beſteht darin, daß die Pflanze Salze enthält, die ſich im Körper
als heilſamer Einfluß auf unſere Blutzuſammenſeßung auswirken

Was nicht zur Tat wird, hat keinen Wert.
Jn einer t Geſellſchaft, die zu einer feſtlichen e n

an u. a. die Rede auch

Es geht um deutſche Heimaterde.
Drum gibl!

Jn unſerer Geſchäftsſtelle ging weiter ein: Angeſtellte der Blancke
Werke (DHV., VWA. DA.) 86 000 gGeſamtſumme 5 533 510

n

Tageskalender

Donnerstag, 7. Juni.
Gaſtſpiel Loupint im Caſino. Geſellſchaftsabend bei Beth. Ver

ſammlung des Vereins für Jugendpflege. Kbung der Freiw.
Feuerwehr, 2. Pion.Komp.

Freitag, 8. Juni.
Verſammlung der Merſeburger Schwimmerſchaft. Verſammlung der

Deutſch Braſilianiſchen a nerireret Ball des G. V.
N. im Caſino. Kammerlichtſpiele: Die Skagerrak
ſchlacht. Der Leidensweg der Eva Grunwald. Modernes
Theater: Jim Jeffries J. und II. Teil.

TäglichKonzert im Stadt Cafs6.

Wetterwarke.
V. W. am 8. 6. (Freitag): Ziemlich heiter, meiſt trocken, nachts

kühl tags über wärmer. 9. 6. (Sonnabend): Wolkig, ziemlich kühl,
windig, zeitweiſe Regen.

Turnen Spiel Sport
Sportv. 98- Hülle (Kiga) Gporty. 99 3:0 (3:0).

Der Wettergott meinte es geſtern mit den 99ern nicht gut; fort
geſetzter Regen vor, während und nach dem Spiel hatte nicht nur die
re e auf eine kleine Zahl reduzriert, ſondern vor allem den Raſen

rauert, der aber durch
o
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1 italieniſcher Lire
1 Pfund Sterling zI Dollar1 franzöſiſcher Jrank
1 Schweizer Jrenk
W itſchechiſche Krone
100 polniſche Mark

Sportverein 99 klappte es nicht ganz ſo wie es bei normalen Boden
verhältniſſen vielleicht geklappt hätte, das Anſpiel von der Hinter
mannſchaft zum Sturm war bisweilen zu ungenau, innerhalb desSturms zu langſam und oft zu einſeitig. Im n wäre ein Treffer
ümindeſtens verdient geweſen aber auch ohne dieſen bleibt der Ein
ruck des äußerſt fairen Freundſchaftsſpiels ein recht guter, kechni

Feinheiten ſah man auf beiden Seiten wenn ſie auch bisweilen
nicht zur vollen Auswirkung auf dem naſſen Boden kamen. Dem guten
Unparteiiſchen Ho hl Halle erleichterten beide Parteien fein Amt vor
bildlich, ſo daß der Kampf durch keinen Mißton geſtört wurden

An nächſten Sonntag hat 99 die Liga der Halleſchen Sport

freunde bei ſich zu Gaſt. 2F.-V. 1912 Zöſchen T ſchlägt Kötzſchen T 3-0.
Vergangenen Sonntag hatte ſich der F.-V. 1912 3 Mannſchaften

des F. Cl. Vorwärks-Kötzſchen zu Geſellſchaftsſpielen verpflichtet. Be
ſonders das Spiel der Mannſchaften geſtaltete ſich zu einem ſehr
intereſſanten Kampf, welcher von Anfang bis Schluß durchaus offen
und fair durchgeführt wurde Die erſte Halbzeit verlief torlos. Als
in der Mitte der zweiten Spielhälfte der Mittelſtürmer des Plaß-
beſiters ſeine Elf nach feinem Durchſpiel in Führung bringt, wird
dieſe dadurch ſichtlich angefeuert und der ſonſt gute Torwart von
Kößſchen iſt gegen zwei weitere Trefſer durch Mitte und Halblinks
machtlos. Jnsbeſondere hat Zöſchen dieſen Erfolg ſeiner guten Hinter
mannſchaft zu verdanken; auch der Sturm zeigte ein gutes Kombing
tihnsſpiel. Es war eines der ſchönſten Spiele die man je von unſrer
erſten Mannſchaft geſehen hat. Die II. Mannſchaft konnte ebenfalls
Kötzſchen II nach Verlauf eines ſchönen Spieles mit einem glatten 2 I
Ergebnis abfertigen. Auch hier ſah man beſonders gute Leiſtungen
Die erſte Jugend hatte gegen die gleich ſpielſtarke Mannſchaft von
Kötzſchen mit einem knappen 2: Ergebnis das Nachſehen.

Fauſtball.

Am Mittwoch ſpielte die II. Mannſchaft des Männer Turnvereins
gegen II. Mannſchaft der Schupo Polizei auf dem Kaſernenhof. Nach
ſchönem, flotten Spiel gewann die II. Mannſchaft des Männer Turn
vereins mit 4146 Vorteilen. Spielergebniſſe der II. Mannſchaft
beim Werbeſpiel am Sonntag in Gr. Kahna gegen den dortigen
Turnverein ſind: 49 58 Vorteile für Merſeburg; Rückſpiel 56 57 Vor
teile für Merſeburg; II. Jugendmannſchaft gegen Kahna II 68 76 Vor
teile für Merſeburg.

Kunſt Literg r Wiſſenſchaft.
H Rätſel der Tiefe. Die Entſchleierung der Kohle, des Erdöls und

Salzes. Von Hanns Fiſcher. Mit zahlreichen Abbildungen
(R. Voigtländers Verlag Leipzig 1923)

Seit mehr als 100 000 Jahren hat ein Teil der Menſchhett den gold
gelben Samenſtaub der Kiefern im Frühlingswinde dahinziehen ſehen
in ſchimmernden Wolken, von der jungen Sonne überhaucht. Und wei
es überall und alljährlich geſchah ſind dieſe kleinen Luftſchiffer für eine
Selbſtverſtändlichkeit gehallen worden, bis erſt in unſerer e einer kam,
der in dieſen winzigen Stäubchen eine bahnbrechende Erfindung der
Pflanze entdeckte. Ein Wunder ſchier! Denn lange ehe der Flug
traum des Menſchen Erfüllung fand, ſandte der männliche Kiefernbaum
zum weiblichen hin ſeinen Liebesgruß in einen kunſtvoll gebauten Heiß
ftballon. Jedes der zahlloſen goldgelben Körnchen beſteht aus einem
mit Heißluft gefüllten Bläschen, das ſeine Poſt oft weit an ferne Ja
trägt Ein Wunder var damik Jahrzehntauſende unentdeck geblieben;
war es doch Alltäglichkeit. Und der Alltag überſieht die Wunder

Könnte es ähnlich ſein im Reiche der Tiefe dort, wo in dunklen
Gräbern und Schründen Kohle Erdöl und Salz ſchlummern, drei Stoffe
die wir ſo genau zu kennen glauben, daß nur der Sonderforſcher noch
In Atran finden könnte, untergeordnete Einzelfragen zu prüfen Ein
Jrrium!Bis heute noch iſt die Entſtehung der Kohle in vielen Punkten ein
Rätſel; das Erdöl hält eine Geheimniſſe feſt; unbeantwortet ſind noch
die Fragen, welche die Bildung des Salzes lückenlos beantworten.

Nur in unſerer Selbſtzufriedenheit glaubten wir zu wiſſen, um bei
näherer Prüfung zu erkennen, wie lückenhaft unzulänglich unſere Kber
zeugungen ſind

Achtunggebietend war gewiß das bisher Erreichte. Indeſſen
hinreichend Das zeigt dieſes Buch. Es führt nicht in trockener A
leitung, ſondern in Rbenswarmer und feſſelnder Schilderung zu der
Notwendigkeit, unſere bisherigen Beweiſe nachzuprüfen. Ob wir die
bisher nur unvollſtändig deutbaren Runen der Flöze jene geheimnis-
vollen ſtehenden, zum Teil ſogar wurzelloſen Stämme betrachten, ob wir
die Uberkippungen und Verwerfungen anſehen, ob wir die Abdrücke und
Verſteinerungen vornehmen je tiefer wir in die Rätſel der Tiefe
dringen, deſto mehr erkennen wir daß dieſe Stützen der heutigen Kber
zeugungen zu Feinden im eigenen Lager werden und daß gerade ſie es
ſind die uns den Weg frei machen zu der Erkenntnis: dieſe drei Boden
ſchätze verdanken ihre Entſtehung kosmiſchen, alſo von außerhalb auf
die Erde wirkenden Kräften. So ſchreiten wir wie durch einen Wunder
wald aus Urwelttagen durch die Kapitel des Buches, deſſen unwider
ſtehliche Beweſsführung uns die Augen öffnet für Rätfel die bisher als
ſolche gar nicht erkannt wurden. Ganz nebenbei fällt uns die Löſung
eines der dunkelſten Erdenſchikſale in den Schoß: die Eiszeiten. Aus
der weiteren Betrachtung der oft papierdünnen, vieltauſendfältigen
Schichtung eines Kohlengebirges, aus Sonnen- und Mondeinfluß auf
die Erde, aus dem Sonnenſchnee, der in feinſten, von Lichtdruck ge
triebenen Nadeln zu uns kommt, gelangen wir zur Möglichkeit einerSclagſetterevrherſege, ſo daß erſtmalig hier Handhaben gegeben wer

den, das Leben der Knappen im Schacht zu ſchützen. Aus alledem er
gibt ſich die überraſchende Erkenntnis, daß ohne die Eiszeit niemals hätte
Kohle entſtehen können. Mit dieſem Saßze haben wir nun den Schlüſſel
zur Hand der uns die Geheimniſſe der rieſenhaften Gebirgsſchichten,
wie wir ſie im Grand Canon des Coloradofluſſes, in dieſer größten
Schlucht der Erde, aufgeſchloſſen finden, der uns erſtmalig die wahren
Unſachen der Gebirgsvildung erſchließt. Dann begreifen wir auch, daß
die ungeheuren Erdölmaſſen niemals wie jetzt angenommen, aus Faul
ſchlamm entſtanden ſein können, ſondern, daß ein Mond es war, der die
Ozeane ausſiſchte und die Meerestiefe auf mächtige Sterbelager bettete,
ihnen jene Grüfte grub, aus denen heute das Grdöl quillt. Und von
ſelbſt erkennen wir den kosmiſchen Salzſieder, der mit Rieſenhand dieoper Mulden füllte aus denen heute die Welt ihr Steinſalz ſchöpft.
An der Hand der Welteislehre haben wir die Wanderung durch das
Peich der Tiefe gemacht; eine unerſchöpfliche Fülle neuer, feſſelnder
Ausblicke iſt uns geworden und von den drei Hauptfragen der Geologie
aus Haben wir ein Weltbild erſchaut, deſſen Einheitlichkeit feden über
raſchen wird.

Vermiſchte Nachrichten
Schwerer Einbruch. Nach einer Berliner Meldung wurde auf

dem Rittergut Jarmen bei Demmin ein Einbruch verübt, bei dem
für 100 Millionen Mark Tafelſilber geſtohlen wurden. Zu gleicher Zeit wurde auch bei dem dirigierenden Arzt der
Landesirrenanſtalt in Neuruppin eingebrochen. Hier fielen den Ver
brechern gleichfalls Silbergegenſtände im Werte von vielen Millionen
Mark in die Hände

600 Millionen Mark Gerichtsgebühren für einen Prozeß. Graf
Thiele- Winkler hat gegen den Eiſenbahnfiskus einen Prozeß
aängeſtrengt wegen Schadenerſates für einen Waldbrand, der im
Auguſt 1922 an der Bahnſtrecke Collonorſka-Jawdzki über 900 Hektar
Wald vernichtete. Wenn der Eiſenbahnfiskus den Prozeß verliert, ſo
hat er an den Grafen mehrere Milligrden Mark zu zahlen. Die
Gerichtsgebühren für die erſte Jnſtanz betragen ohne die Gebühren
für Zeugen und Sachverſtändige über 600 Millionen Mark.
et wird in erſter Jnſtanz vor dem Landgericht in Oppeln
geführt.

Caruſos abnormer Kehlkopf. Caruſfos Kehlkopf, der nach
Mitteilung der „Zeitſchrift für ärztliche Fortbildung“ im Muſeum in
Veapel aufbewahrt wird, iſt in ſeiner Art eigenartig. Seine
Stimmbänder waren doppelt ſo lang als die normalen, ſein
Kehldedel war an der Baſis dick, am freien Ende ſehr fein und zart,
worauf ſein ausgedehntes Klangregiſter beruhte. Seine Lun gen
waren die eines bermenſchen, er konnte Klavierſaiten durch
bloſes Blaſen in Schwingungen verſetzen, ſein Knochenſyſtem beſaß
eine ſtarke Reſvnanz, ſo daß e alſo ſeinem Körperbau nach beſonders
zum Hervorbringen von Klängen geeignet war.

Lettung: Franz Rößner.Verantwerttich: Dr. bhit. eStegfried Berger für den politiſchen Tetl
Kunſt und Literatur Franz Gomm l Provinz. Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchles und Sport: Kurt Nößner für den Anzeigen und Reklameteilſämllich in Merſeburg.
Berliner Vertretüng: Warler Aßm ne Berlin -Wilinersdorf Laubacher Str. 35.

Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſebürg.
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Anzeigen.Für die gatee der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt

III Nöodwun
wer jungem Ehepaar zwei
leere Zimmer, evtl. möbliertmit Kocht&legenheit nach
weiſt. Angeb. unter 1554
an die Exped. d. Bl.

Jelterer, ſolider Beamter
ubt für gnt möbl. Imme.

Betten u. Wäſche en
Ang. unt. 1558 a. d. Exv.
Abb. Zimmer r
Selb. wird auf eigene Koſten
durch Maler renov. Angeb.
unter 1563 au die Exp. d. Bl.

Junger Akademiker ſucht

Tiärrermner
mit od. vhne d e
Ang. unt. 1555 a. d. Exp.

on a
demjenigen, welcher mir eine

9 wer onnung
nachweiſt. e v 1549
an die Exped. dWer auſ
Ut 4-4 Wohn
geg. Dachgeſchoßwohn. 2 Tr.
bei Erſtattung der Umzugs
koſten u. Entſchäd. Angeb
u. 1547 an die Exp. d. Bl

2 StubenDiete und Küche
in Weißenfels gegen gleiche
in Merſeburg. Angebote
unter 1561 an die Exp. d. Bl

Tauſche
meine ſchöne, ſonnige zwei
Zimmer, Küche u. Zubehör
in gutem Hauſe gegen dre
bis vier Zimmer Wohnung
bei hoher Vergütung. Ang
unter 1562 an die Exp. d. Bl

mit größ. Jenſtern, oder wo
ſolcher einzub. iſt, in nur
guterLage p. Herbſt od. Frühj.

zu mief. gesucht
Ang. u. 1559 an die Exp. d. Bl

2-Familienhaus
in Merſeburg mit freier

Stube, Kammer und Küche
gegen freiwerdende

mereſofort zu verkaufen. Angeb.
u. 1548 an die Exped. d. Bl.

Guterhalt. Mahmaschine

zu kaufen geſucht. Angeb.
unter 1560 an die Exp. d. Bl.

Danenanäuen

In Kaufen gesucht,
Ang. u. 1564 g. d. Exp. d. Bl.

Suche eine rischwmilchende

Ziese II aufen.
Angebote erbittet
Hecht, Gr.-Gräfendorf.

neu, preisw. zu Lerbaufen.

Ang. unt. 1518 g. d. Exp.
Weihe Küchen Areden7

paſſend Buffett, ver
Kauf. 3. exfrag. i. d. Exp.

uterdaltener Sportwagen

Zu verkaufen
Weiße Mauer 38, B. 7, W.5

Gebr. Herrenfahrrad
(ohne Bereifung)

Kinder Klappfuhl
billig zu verk. Näh. in d. Exp.

Wer kauft gutes

Cello?
Ang. u. 1523 a. d. Exp. d. Bl.

Zwei 8 Wochen alte Ziegen
lämmer zu verkaufen.

1 Liter Ziegenmilch
gibt täglich ab

San e Str. 12,e Poſt.erſte
verkauft Creypau Nr. 35.

Ferteel,
futterfeſt,

zu verkaufen Agtzendorf 5.

Ein Länferſchwein,
ein Schaflamm u. ein
gr. Reſtaurationsherd
zu verkaufen
Kantine K. Louis Müller

NeuRöſſen
Spexgauer Weg.

Merſeburger S J den Junk 1928.e

Für all' aie eben Aufmerkesamkeiten
u unserer Vermaählung

OANKEN HERZLICH
9

F. Reichelt und Frau

Merseburg, 7. Juni 1923.

I

Für die überaus zahlreichen
Gratulationen, Ehrungen und Ge-
schenke zu unserer SIIBERNEN
HOCHZEII sagen wir hierdurch
allen unseren herzlichsten Dank.

Gustav Hartung u. Frau
Hedwig geb. Peegse.

Merseburg, den 7. Juni 1928.

Am 6. d. M., nachmittags 22 Uhr ver
ſchied nach langem, ſchweren Leiden unſer
lieber Vater, Großvater und Urgroßvater,

der Schneidermeiſter

Friedrich Schön
im 73. Lebensjahre.

Die trauernden Hinterbliebenen

Willy Schön nebſt Geſchwiſter.

Geuſa, den 6. Juni 1923.
Die Beerdigung findet Sonnabend nach

mittag 8 Uhr ſtatt.

Bekanntmachung.
Die Wählerliſte für die Neuwahl der kirch
lichen Körperſchaften der katholiſchen Kirchen

gemeinde Neu Röſſen
liegt vom 4. Juni 14 Tage lang im Zweckverbands
gebäude Leung Werke Bau 617 Zimmer 4 zur Ein
ſicht offen. Der Kirchenvorſtand.

Verſteigerung!
Merſeburg verſteigere ich am Sonnabend, den
9. Juni d. J., ab vormittags 11 Uhr
im Grundſtück Nr. 36 in Groß-Kayna
vom Abbruch einer Scheune u. Partien Sparren,Balken, Latten, Kurzholz, Sachztegel uſw. öffentlich

meiſtbietend gegen Barzahlung.
Albert Jranke, beeidigter Auktionator.

Eichenverkanf
der Oberförſterei Jretzburg a. Reg.-Bz. Merſeburg.

Am Montag, den 25. Juni von vorm
9 Uhr ab, werden in Naumburg g. S. im HotelKaiſerhof öffentlich meiſtbietend verſteigert

Förſterei S Schlag, Diſtrikt 1 und
Sammelhieb, Diſtrikt 2, 8 Stück A L- 4,87 fm,9 A II 7,87 fm, 10 A I e fw, 7 A IV- 2,72 m
4 BI- 494 m 19 17,94 tm 30 B U 20,40 m.

Jörſterei Großjena Schlag, Diſtrikt 15 b, Durch
forſtung, re 13 und Sammelhieb, Diſtrikt 15
3 Stück A I 3,00 fm, 3 A II 265 km 2 A J0,81 fm, r 12,67 10 B 10,30 fm, 24 B II
16, 79 f.

Förſterei Wilsdorf? Schlag, Diſtrikt 31 d, Durch
forſtung, 24 b n Sammelhieb, Diſtr. 19, 20, 21, 22,
23, 25, 26, 27, 16 Stück A I 19,13 fm, 7487 m e 088 fin, 34 BI 45 20 fm, 19 B II
16,97 frn, 10 B III 7,45 fm, 1 Kahnknie 0,59 fm.

Sörfterei Pödeliſt: Schlag, Diſtr. 34, 45, 47,
Sammelhieb, Diſtr. 35, 43, Durchforſtung, Hiſtr. 52
8 Stück A 12,78 fwa, 16 An 10,87 fim, 18 B IIII fm, 21 A v 2440,63 fm, 15 BI 31,85 fm,
5 BI 625 ſm, 19 B Il 1560 m.

78, Sammelhieb Diſtr. 61, 64, 65, 70: 3 Stück A97.72 fm, 6 Am 6,52 tm n r s n
u 6,25 fm, 5 BI- 1847 fm, 1 BI 1,62 fm,
9 8 I 8,57 fm.

Förſterei Eckartsberga: Schlag, Diſtr. 105, Durch

fm, 54 8 Il 77,96 ſm, s2 Bill 8088 m.
Sorſterei Bibra; Schlag, Diſtr. 109, Sammelhieb,

Diſtr. 110, 112: 18 Stück A I 48,07 fm, 2 A II1,85 fm, 2 A I 1,60 fm, 18 BI 38,62 km, 4 BI
484 m 3 B I 364 m.

Aufmaßliſten ſind zu beſtellen bis 12, Juni und
werden verfandt vom 17. Juni ab gegen Nachnahme
durch Jörſter Knigge, Freyburg a. A.

H. Für ein in Merſeburg in günſtiger Lage
zu errichtendes Bürohaus werden

Wogen u. Reltann
auf Büroräume gowie 2 laden

evtl. auch mit Wohnungen geſucht.
Angebote mit Angabe der evtl. Baukoſten
zuſchüſſe ſchnellſtens erbeten unter 1552 an
die Exped. d. Bl.

S
9

S

S
S

9
S G 66

Elisabeth geb. Kuhnlenz

Förſterei Schleberoda: Schlag, Diſtrikt J

forſtung, Diſtr, 92, Sammelhieb, Diſtr. 87, 90, 91, 93,94, 98, 100, 101, 104: 53 Stück A l 101 92 16 S
Ai 17,92 km 3 A III 2,67 fm, 85 B 200,48 S

Kleine Ritterstr. 83.

Dereimig
h Cchksgetele

Telephon 529.er es GeeGrosse Ritterstr. 1.

Programmse Von Freltag bis Montag.

beteiligt geweſen

Der Leidenswes
er Eva Grunwala?
Ein Filmroman in 6 Akten von
H. Ortmann. Jn der Hauptrolle
die entzückendſte aller Künſtlerinnen

Lee Parry
und Gax Wogeritſch, RudolfKleinRhoden, Aruth Warthau.

le Skagerakschlacht
Der deutſcheFilm über dieSkagerak
ſchlacht in 3 Akten von Korvetten
kapitän Otto Groß. Wie ſie
ausſah und wie ſie in Wahrheit
verlief. Hochintereſſant für alle
unſere deutſchen Männer, beſonders
aber für die, welche am Weltkrieg

ſind.

Hierzu: Er als RayonohefTolles Luſtſpiel.

rm Jeffries!
Abenteurerfilm in 10 Akt., 2 Teile

Der Sohn der Straße
b ſpannende Akte aus dem Leben
eines Glücksritters mit dem be

gabten Künſtler
Alexander Petrovies.

Jim Jeffries!

Die rätselhafte Ehe
Der Roman eines Glücksritters.

Jn den Hauptrollen:
Alexander Petrovies
und Jla Loth.

Hierzu eine relzende Einlage.

1. Teil

2. Teil

Anfang 5 und 79 Uhr, Sonntags 3 Uhr.Friedertcus Rez.

Fernsprecher 466.

e DerFür Je u. Jrrciuuſrüe
Schnellste Lieferung. Preiswerte Ausführung.

Dur er el u. e 6 r e rKl. Ritterstrasse 3.

Massenauflagen, Werke, Prospokte, Rechnungen usw.

0
9

s

höchſte Preiſe dafür.
beſte Garne, Wollwaren uſw.

e e
Scſtafrvolle

Jch bin, nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahle
Auf Wunſch Tauſch gegen

Jnfolge Geſchäfts
umſtellung kann ich nicht mehr nach dort kommen,

vergüte dafür aber das JFahrgeld.
Pohl, Wolhandlung, Leipzig,

Auf Wunſch Abholung.

Sophienſtr. 36,
Telephon 11516.

billigſten Preiſen

Achtung! Achtung
Empfehle für dieſe Woche:

Schweine und Rindfleiſch ſowie
hausſchl. Wurſt, Speck u. Schinken
(alles aus eigener Schlachtung) zu meinen wie bekannt e

Nachſel, Fleiſcherei, Gr. Ritterſtr. 1

Jm freiwilligen Auftrage des Herrn Herm. Jehſe- S

Prima handverleſene

Speiſe-Kartoffeln!
ſind eingetroffen bei

RNuppert, Naundorf.
Vorbeſtellungen ſind erwünſcht.

5 kleine Gänſe
und Heu

zu verk. Meuſchau 57 g.

pa. friſcher

Seefiſ
Emil Wolff, Roßmarßt.
Empfehle dieſe Woche

a. Min.Scheelneft.
Kalbfl.

Hamwmelft.,
u. kf. hausschl. Waurst
zu äußerſt billigen Preiſen.

Sreitag früh eintreffend:

ch v. K.

»Sternberg, Leunger n

unsrelnd, n 2,
G Hachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

Erstes optisches Spezial-Geschäft am Platze

Kleine Anzeigen
haben den beſten Erfolg imW AhtnachnenKorreſpondenterſeba.

Ia, handgeſchmiedet unter

Garantie billigſt bei

Knauth Hahn
e eſeichers Nöbelnaus Halle d.

untars Grosg Steingtraßs 82,
empfiehlt billige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Küchen, Plüſchſofas,
Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,

Vertikos uſw.
n äußerſt m

e

Städt.

Friedrichrodag (Thüringen)
Beliebter Sommer und Winterluftkurort.

Proſpekte gegen Porto: Kurverwaltung.

Auf bequeme

z rellzanung

Kefere ich

Jöhel:
besonders

Bettstelten
Hatratzen,

A Kleider -Schränke
Vertükos

Schlutzimmer
schöne

Grabe Auswahl.

P. Fuchs,
Uöbelhau, Halle a. 9,

Gr. Ulrichstrasse 53,
I., u. I. Etage.

I

ſofort lieferbar.Vererldyenetens von

h Hals a. S. Mageburger Str. 63

c 6776
Beachtung!!
EEEEEIEEEAlle Angergen Auf

träge müſſen deutlich
geſchrieben ſein. Nach
einer Entſcheidung des
Reichsgerichts braucht
für Druckfehler in einer
Anzeige, die infolge
unleſerlicher oder un
deutlicher Schrift ent
ſtanden ſind, kein Erſatz
geleiſtet zu werden.

FürsSrrtümer in telephoniſch
Aufgegebenen
S lehnen wir jede Haftung ab.

Anzeigen

UChhenrneetenenerrrn nennen
S Merzeharger Borrewwondent

ebenausgabe:„Schafſtädter Zeitung

o eng e g.

üchſt ein

W e
braucht das Led er
zur Erbaltung,
drum Kaufe nur

Schuhputz

MIgriün.
Schwarz, draun, gelb und wels,

(Beth's Geſellſchaftshaus

Voranzeige.
Sonntag abend

Hans Sill
Vorverkauf eröffnet.

mit ſeiner unübertrefflichen ſüd
deutſchen Luſtſpiel Geſellſchaft.

Voranzeige.
8 Uhr im Saale

Vorverkauf eröffnet.

deld's begrhchaftghann

Mittwoch, den 13. Juni, abends 8 Uhr
einmal. Gaſtſpiel des weltberühmt. großruſſ.

IGE Orchesters
20 Dirigent:Künſtler

Meiſtertänzer

Georg Waſſilicff
mit dem fabelhaften ruſſiſchen

Ellen Bojarskaja, Serges Dmitriewski.
An beiden Tagen wechſelndes Programm!

Ueberall Rieſenerfolge.

20
Künſtler

Jwan Orlik.

Vorverk. bei Frl. Neutzſch, Tiefer Keller 4.

Sonntag, den 10.

9

9

9
9

S
Freunde und Gönner des Vereins laden freund

Der Vorſtand. Emil Lindner.

Cuslno

Freitag

G Kränzchen
Der Vorſtand.

m e e e e eSchießklub
Kötzſchen- Zſcherben.

Juni, von 7 Uhr ab

Beth' s
Geſellſchaftshaus

Heute

Geſellſchafts Abend.

Schlagerprogramm
der beltebten Hauskapelle

theater
Donnerstag, 7. Juni, 7 U.Von morgens bis mitter

nachts.Freitag. 8. Juni, 7 Uhr
Das Nheingold.

Sonngbend, 9. Juni, 7 UhrLohengrin.
Sonntag, 10. Juni, 3 Uhr,

Straßenmädel (Scamp.)
J Sonntag, 10. Juni, 72 Uhrr ſſmee Schwarzwoldmädel.

Von morgens bismitter
nachts.

hreWe
INEGMGEGMGEMEI
Freitag abends 8 Uhr

Monat Pera
im „Preuß. Adler“.
Wichtige Tagesordnung.

Der Vorſtand.

Wochenlohnzettel

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. RöBßner,

aiunzititrzunnrrnnrnmünnnne

h handen, auch etwas
S mögen.

alte ſuchen

Fremdenoſtg. zuetm. Pr.

Montag, 11. Juni, 7 Uhr

e

Kleine Anzeigen
Z haben den beſten Erfolg im

Merſebg. Korreſpondent.
(Rebenausg. Schafſtd. 3tg.)

Streng reell!
Landwirtstochter, 24 J.,,

ſucht Herrrenbekanntſchaft
I aw. ſpäterer Heirat. Möbel
und Wäſcheausſtattung vor

Ver
Nur ernſtgemeinte

S Zuſchriften unter 1556 an
die Exped. d

Jünyere Kontoristin
mit allen Kontorarb. vertr.,

u. sucht JellungAng. unt. 1514 a. t d. Exp.

Wer übernimmt das fachgem.

reichen von 7a. 20 Fengtern

und zu welchem Sin. 1553 a. n
Leiſtungsſäh. Motor
rad u. JFahrradfabrik

fucht ſolvente

e
Ang. u. HH 517 an Jn

für Landwirtſchaft gert

geſucht Annenſtr. 14.
kin Kcheinbar

üextahlene Fabnrat

kann i. Amt Groß Gräſen
dorf vormittags beſichtigt
werden. Es wird Merſe
burg oder Weimar in Frage
kommen. Amtsvorſteher.

Schwarzſeid. Schal
Mittwoch nachm v. Halleſche
bis Weißenf. Str. verl. Gute

S 74.

höchſte Preiſe dafür.
beſte Garne, Wollwaren
umſtellung kann ich nicht

vergüte dafür aber das Jahrgeld.
Pohl, Aolnandung, Lepzig,

Auf Wunſch Abholung.

9 e R. Ritterstr. 3.Anzeigen r Lauchſtädt und Sheſſad

Seſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme

e J in SSchafſeeJch hin nach wie vor Käufer von Schafwolle und zahle

Auf Wunich Tauſch gegen
uſw. Jnfolge Geſchäfts
mehr nach dort kommen,

Sophienſtr. 36,
Telephon 11516.

47, I.

Teleph. 72. 74.

Sommer-
Fahrplan

ab 1. Juni
mit den letz2t. Aenderungen

hält vorrätig
Buchdruckerei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.



Nr. 131. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe Schafſtädter Zeitung). Donnerstag den 7. Juni 1923. Seite 8.

Der Münchener Hochverratsprozeß.
Wenn man die Verhandlungen über den Münchener

verratsprozeß lieſt, dann muß man ſich an den Kopf faſſen über ſo
viel Lumpengeſinnung und Dummheit, die die ſtärkſten
Triebkräfte für die Münchener Hochverräter geweſen ſind. Wäre
unſer Volk politiſch, ſo müßten die Münchener Prozeßverhandlungen
den Monarchismus in Deutſchland davonſcheuchen wie ein friſcher
Wind die grauen Nebel. Das waren alſo die Bannerträger des
Nationalismus, die Erbpächter der patriotiſchen Geſinnung! Gegenſchmutziges Geld waren ſie bereit, ihr Vaterland zu ertanſen, Jetzt
wird einem pſychologiſch klar, warum die franzöſiſche Propaganda
immer wieder ihr Heil verſucht, deutſche Judaſſe aufzufinden, warum
ſie heute mit den pnarchiſten und morgen mit den Kommuniſten
anzubinden ſucht. Würde ſie von vornherein auf ſtrenge Abweiſung
überall in Deutſchland geſtoßen ſein, wir wären wahrhaftig niemals
in den jetzigen Elendzuſtand hinabgeglitten. Aber man vergegenwärtige
ſich: Die Herren Machhaus und Fuchs verhandelten nicht nur mit
den Münchener Sendlingen der Franzoſen, ſie nahmen Herrn Richert
ſogar unter einem Decknamen in ihren Geheimbund auf, denſelben
Herrn. Richert, der im Saargebiet die niedrigſte und ſchäbigſte
Poliziſtentätigkeit gegen Deutſche vhne Unterſchied der Partei vetreibt.
Herr Richert wurde unter dem ehrlichen deutſchen Namen Hart-
mann in die Mitgliederliſte des Monarchiſtenbundes
eingetragen, und wenn man an ihn wegen des zu beginnenden Putſchestelegraphierte, ſo ſprach man vom Se menteeſche Hartmann
war gleichbedeutend mit Richert, und das Zementgeſchäft war derbayeriſche Monarchiſtenputſch. Skrupellos haben die n Hoch

verräter von Herrn Richert Geld genommen. Sie konnten ſich
nicht im Unklaren darüber ſein, woher jenes Geld in letzter Linie
ſtammt. Die Franzoſen erpreſſen nicht nur die Beſatzungskoſten von
uns, ſondern von dem unglücklichen Saargebiet erheben ſie auch noch
einen beſonderen Tribut für ihre maßlos teure Verwaltung. Ehe
ſich das Geld, das die Herren Fuchs und Machhaus im Betrage bis
zu 100 Willivnen Mark von Herrn Richert erhalten hatten, in franzö
ſiſchen Judaslohn umwandelte, war es das Geld von deutſchen Steuer
zahlern aus dem Saargebiet. Aber was ein richtiger völkiſcher
Monarchiſt iſt, für den gilt der alte Römerſpruch: non olet.

Dabei waren die Fuchs und Machhaus keineswegs Hochſtapler,
denen es nur darauf ankam, Geld zu erhalten, ſondern ihre Verräter
abſichten waren durchaus ernſthaft. Sie hatten die feſte Abſicht,
in des Reiches Schickſalsſtunde und gegen die Regierung Cuno die
Losreißung Bayerns zu entfeſſeln. Von Frankreich wollte man nicht
nur Geld, ſondern auch Waffen und Munition haben. Frankreich,
das immer behauptet, von Deutſchland bedroht zu ſein, ſcheut ſich nicht,
wenn auch durch ſeine übelſten Subjekte, den Verrätern Verſprechungen
hinſichtlich der Lieferung von Waffen zu machen. Offenbar glaubt
man, daß, wenn Bayern erſt einmal vom Betriebe losgeriſſen ſein
wird, die völkiſchen Helden vor jeder franzöſiſchen Generalsuniform
ebenſo ſtramm ſtehen werden wie jeßt vor der deutſchen. Jhr Ziel
iſt nun einmal die Reichszerſtörung, und dieſem Ziele wird
alles andere untergeordnet.

Der Eindruck, den man aus den Münchener Verhandlungen ge
winnt, iſt leider noch nicht einmal vollſtändig. Jn Wahrheit hat es
ſich ja gar nicht um einige verrückte Perſonen gehandelt, ſondern die
Wellenkreiſe dieſer Verräterbewegung gingen weit über Bayern hinaus.
Es iſt ſchade, daß nicht gleichzeitig die Verhandlungen gegen den
Blücherbund in Frankfurt a. M. ſtattfinden. Die verhafteten Mit
Dre dieſes Bundes, der aus dem Münchener „Oberlandbund“
ervorgegangen iſt, hatten verſucht, in Frankfurt zu putſchen, um

gewiſſermaßen ihren bayeriſchen Komplizen ſo eine Art Flankendeckung
zu ſchaffen. Der mitverhaftete Kreisleiter Bau war bezeichnenderweiſe
Privatſekretär des deutſchnationalen Stadtverordneten Schellin, des
Geſchäftsführers des Deutſchnativnalen Handlungsgehilfenberbandes.
Auch die Frankfurter Verräter hatten ſich an einen franzö
ſiſchen Verbindungsoffizier gewandt. Es war derKapitän de Pomareède, bei dem ſie Kraftwagen, Handgrangaten und
Geldmittel erbettelten, um dadurch Unruhen zu erregen. Und zwar
verſprach man dem franzöſiſchen Kapitän, am jüdiſchen Purimfeſte
die Synagoge in der Königsſteinerſtraße in die Luft zu ſpregen. Sie
haben dann noch mit drei anderen franzöſiſchen Offizieren verhandelt,
aber man hat die Frankfurter Hallunken nicht ſo ernſt genommen
wie Herr Richert die Münchener Subjekte, die ja ihm einen bis ins
Einzelne hinein ausgearbeiteten Putſchpkan unterbreiteten. Jeht
möchte man die Fuchs und Machhaus als Wirrköpfe abtun, denen
keinerlei Bedeutung zukäme. Dieſes Beſtreben findet in dem Prozeß

in München keine Stütze. Es iſt richtig daß andere nationale Kreiſe
die Verräter zu Fall gebracht haben, aber dieſe abſcheuliche Sumpf
blume iſt auf dem Boden des völkiſch-monarchiſtiſchen
Moraſtes gediehen. Daran iſt nichts zu ändern, und es wäre
grundfalſch, wenn ſich das deutſche Volk über die Gefährlichkeit dieſes
Bodens irgendwelcher Täuſchung hingeben würde.

Hie Geldentwertung und preisbemeſſung.

Von Rechtsanwalt Dr. Roſenthal, Frankfurt a. M.
Die Feſtſetzung der Verkaufspreiſe bereitet dein Kaufmann in der

jetzigen Zeit der fortſchreitenden Markentwertung erhebliche Schwierig
keiten. In hen Zeit iſt nun eine Entſcheidung des Reich s-
gerichks veröffentlicht worden die deshalb beſonders bedeutungsvoll
iſt, weil ſie ſich in weſentlichen Punkten in einen bewußten Gegenſatz zufrüheren Urteilen ſtellt und wertvolle Anhaltspunkte für die Frage zit

wie der Kaufmann den Verkaufspreis für ſeine Waren berechnen darf,
e Gefahr zu laufen, ſich der Preistreiberei ſchuldig zu machen. (Jur.ochenſchrift vom 1. 5. 23 Seite 381 und ſolgende

Das Reichsgericht ſpricht erſtmals klar aus, daß in einem Preis,
der ſich in den Grenzen des regelrechten Marktpreiſes hält, kein über
mäßiger Gewinn enthalten iſt. Es ſchränkt dieſe Regel für den Fall ein,

Fuſionsbeſtrebungen?
Die Ausführungen in Nr. 140 der „Leipz. Neueſten Nachr.“, die die
Ausſichten einer Fuſion der Demokratiſchen und der Deutſchen Volks
partei erörtern, dürfen nicht unwiderſprochen bleiben. Sie ſtützen
ſich zwar auf Artikel, wie den über „Liberale Einheitspartei“ von
Profeſſor Dr. Apt in Nr. 241 der „Voſſiſchen Zeitung“, laſſen aber
die dort geübte leidenſchaftsloſe Sachlichkeit und Billigkeit ſchwer ver
miſſen. Auf eine wohlwollende Würdigung der Deutſchen demo
kratiſchen Partei hat niemand gerechnet, der unterrichtet iſt, aber den
Willen zu gewiſſenhafter Klärung der Sachlage hätte man füglich vor
ausſetzen können. Die polemiſche Einſtellung des Artikels in den
„L.N.N.“ nötigt leider zu entſchiedener Abwehr

Die Darſtellung der inneren Verhältniſſe und der Abſichten der
Deutſchen Demokratiſchen Partei widerſpricht den Tatſachen, darum
gehen auch die Schlüſſe, die daraus gezogen werden, vollſtändig fehl.
Es ſei vorerſt im allgemeinen feſtgeſtellt: Die Zeitungen, die ihre
Spalten der Erörterung von n geöffnet haben,
ſind nicht parteioffiziell. Sie handeln unter eigner völlig
privater Verantwortung vhne jede Ermächkigung ſeitens der Deutſchen
demokratiſchen Partei.
Keine verantwortliche Stelle der Deutſchen demokratiſchen Partei

hat jemals im Sinne von Fuſionsplänen mit der Deutſchen
Volkspartei Fühlung genommen.

Auch im beſonderen bedürfen faſt alle Behauptungen des Artikels in
Pr. 140 der Richtigſtellung. Das „böſe Gewiſſen“, das ſich bei den
Demokraten regen ſoll, iſt als reine Erfindung zu Agitationszwecken
anzuſprechen, die kaum bei den unkritiſchſten Zeitungsleſern den be
abſichtigten Erfolg erzielen wird. Jn führenden Kreiſen der demo
krkaiſchen Partei ſoll man ſich darüber einig ſein, „daß ein neuer
Wahlkampf unvermeildich mit weiteren ſchweren Verluſten an Mandaten
verknüpft ſein dürfte.“ Es iſt dringend geboten, zu erfahren, aus
welcher Quelle dieſe erſtaunliche Wahrheit fließt. Das genaue
Gegenteil entſpricht der Wahrheit. Die Deutſche dem
kratiſche Partei erfährt zuſolge der zielbewußten Klarheit ihrer
Politik ſtändig größere Anerkennung und ſie ſieht u. a. auf Grund
ihrer aufſteigenden Mitgliederbewegung den kommenden Wahlkämpfen
mit berechtigter Zuverſicht entgegen. Der gleiche Wert kommt der
Unterſtellung zu, nach der zahlreiche Vertreter der Partei um ihren
Sitz in den Parlamenten und beſonders im Reichstag bangen ſollen.
Kein Demokrat hat Veranlaſſung, um ſeinen Siß zu bangen. Ein
dempkratiſches Mandat durch „Fühlungnahme mit der Nachbarpartei
rechts“ zu ſtützen, wäre das denkbar verfehlteſte Mittel und würde
ſicher zum Verluſt des Mandats führen.

Der Behauptung, daß ehemalige Mitglieder der nativnalliberalen
Partei ſich in der demokratiſchen Partei nicht mehr wohl fühlen und
darauf drängen, aus dem angeblichen „Hörigkeitsverhältnis“ zur
Sozialdemokratie herauszukymmen, wird hiermit die Aufforderung
gegenübergeſtellt, durch öffentliche Namensnennung ſolcher Demokraten
den Wahrheitsbeweis zu erbringen. Von dieſen ehemaligen Natipnal
liberalen ſoll auch die Anregung zur Gründung der bürgerlichen
Arbeits gemeinſchaft ausgegangen ſein. Jn Wirklichkeit wurde der
Gedanke der Arbeitsgemeinſchaft in Zentrumskreiſen geboren, und die
Deutſche demokratiſche Partei hat ſich lediglich zux Vereinfachung der
parlamentariſchen Technik der Arbeits gemeinſchaft angeſchloſſen
Dieſen Anſchluß als den erſten Schritt zu betrachten, „ſich auf den
Grundgedanken der Partei, nämlich in erſter Linie bürgerliche Jn
tereſſen zu vertreten, zu beſinnen“, iſt vollkommen abwegig und abſurd.
Ein derärtiges Urteil läßt auf vollkommene Verkennung des Weſens
der Partei ſchließen

Die Deutſche demokratiſche Partei hat niemals den Grundgedanken
gehabt, in erſter Linie bürgerliche Jntereſſen zu vertreten, ſondern

daß keine normale Marktlage,
e Notmarktlage beſtehe, unterläßt es aber zu ſagen, wann dies
der Fall iſt, weil dieſe Frage nach den Umſtänden des einzelnen Falles
beurteilt werden müſſe. hDen Verkaufspreis einer Ware ſetzt das Reichsgericht
zuſammen aus:

1. dem Geſamtbetrag der Geſtehungskoſten;

2. dem Unternehmerge winn. eDer letztere ſoll zur Bildung des für die n en des Geſchäftes
erforderlichen Kapitals dienen; ſeine Höhe ſoll im allgemeinen nach dem
im Frieden üblichen Maßſtab gemeſſen werden. Der Geſamtbetrag der
Geſtehungskoſten wird gebildet aus:
a) dem Einkaufspreis,
p. den beſonderen Erwerbsunkoſten, wie Fracht, Proviſion,
c dem Anteil an den allgemeinen Geſchäſtsunkoſten;

ſeine perſönliche Tätigkeit im Geſchäft

d
e

t

Bei Feſtſtellung der unter b bis f aufgeführten Preisberechnungs
faktoren hatte das Reichsgericht ſchon früher die Berückſichtigung der
peränderten Kaufkraft des Geldes für zuläſſig erklärt. Jn der neuen
Enkſcheidung gelangt es im Gegenſatz zu früher zu dem Ergebnis, daß
die Geldentwertung der Mark, die nach dem Einkauf bis zur Feſtſetzung
des Verkaufspreiſes eingetreten iſt, auch bei Einſtellung des unter a
angegebenen Einkaufspreiſes im vollen Umfang zu berückſichtigen iſt.
Es kommt zu dieſem Schluſſe auf Grund der Erwägung, daß ſich der
Verkehrswert der Ware ja gar nicht geändert hat, ſondern nur der Wert
meſſer für ſie ein anderer geworden ſet, in Wahrheit alfo gar kein anderer
Preis eingeſetzt werde, ſondern der urſprüngliche in anderer Benennung.
Dieſe Anderung der Kaufkraft des Geldes und die Umgeſtaltung des
Wertmeſſers ſeien Umſtände, die außerhalb der Preisſteigerung lägen,
welche die Preistreibereiverordnung im Auge habe.

dem Anteil an dem Gefahrenſatze,
dem Unternehmerlohn, d. i. der Entſchädigung des Unternehmers für

Der Fall Grünbaum.
Kriminalroman von Otto Berndt

19. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Der Herr Stagtsanwalt kommt in einer halben Stunde.“
Wie lang die Zeit war! Nun kam ihm jede Minute wie eine Ver

n ſeiner Schuld gegen den Doktor vor, da dieſer noch in
aft ſaß.

Endlich kam der Staatsanwalt.
„Nanu, Herr Kommerzienrat? Was haben Sie ſo Eiliges?

Etwas Neues in der Grünbaumſchen Sache 2*
„Nein, ich bitte tauſendmal um Verzeihung Es handelt ſich um

Doktor Weiler. Meine Frau hat das vermißte Perlenhalsband heute
nacht in einem Schlafrock gefunden.

„Vanun.
„Es iſt mir furchtbar peinlich Ht Herr Landgerichsrat Schellhorn hier
„Er wollte heute vormittag mit herankommen; ich will einmal

nachſchen.“

Der Beamte ging hinaus.
Schellhorn trat bald danach ein.
„Der Herr Kommerzienrgt will ſchon wieder einen Gefangenen

Weiler iſt unſchuldig!“

Schellhorn machte kein vergnügtes Geſicht.
„Das hätte ich nicht gedacht!“ e
Der Staatsanwalt überlegte.
Selbſtverſtändlich muß der Mann ſofort entlaſſen werden
„Nakürlich, Herr Staatsanwalt. Aber, ich muß ehrlich geſtehen, wie

es ſich geſtern um Wächter handelte, ich habe mich faſt gefteut, und
wenn auch der Schürlein noch leugnet. Ich würde mich nicht wundern,
im Gegenteil, es wäre mir lieb, wenn ſich die Sache mit Wächter klärte
Aber der Weiler ich habe noch immer gedacht, er iſt es gar nichk,
es iſt irgendein Schwindler, er macht auf mich den denkbar lechteſten
Eindruck.

„Haben Sie irgend etwas Beſtimmtes
Leider nein, die Frau von Wedelen hat ja geſtern die Jdentität

verneint.“
Haben Sie eigentlich ſchon etwas von Amſterdam gehört 2r daß mit dem Schiff in der Tat ein Doktor Weiler aus Buenos

Aires eingetroffen iſt.“ſo e nen ihn entlaſſen, und zwar ſogleich. Wird ohnedies

ſchimpfen a ahuW Si katten, ich möchte mich perſönlich entſchuldigen.5 Doltor We v dieſe Nacht ziemlich ſchlaflos verbracht.
Auch Doktor Weiler

Er lief in ſeiner Zelle auf und nieder. Was konnke er nur kun, um

fortzukommen? Die Zeit brannte ihm auf den Nägeln. Wenn Lilly
ſich die Sache noch überlegte? Auch Doktor Schlüter gefiel ihm nicht
Er hatte ein ſo beſtimmtes Gefühl, daß er ihm ſchon irgendwo begegnet
ſei, und zwar in keiner angenehmen Weiſe. Er wollte doch ſogleich an
ſeinen Rechtsanwalt ſchreiben Auch mußte er fort; wenn er nicht bald
abreifen konnte, dann war es mit ſeinen ſchönen Plänen nichts; er hatte
da noch ſo allerhand.

Das Schloß wurde geöffnet. Diesmal war es der Unterſfuchungs
richter ſelbſt und neben ihm der Kommerzienrat. Schon wieder eine
Vernehmung. Er machte ein ironiſch hochmütiges Geſicht.

„Herr Doktor Weiler, es freut mich, Jhnen mitteilen zu können, daß
ſich Jhre Unſchuld herausgeſtellt hat!

Jeht mußte ſich Weiler wirklich zufammennehmen. Darauf war er
wir a vorbereitet aber er ſagte laut:

„Na, alſo!Sie ſind frei und können gehen, wohin es Jhnen beliebt. Es iſt
uns ſehr peinlich, aber

„Natürlich, jetzt es Jhnen peinlich! Zehn Tage laſſen Sie mich
ſitzen Sie glauben doch nicht, daß ich mir das gefallen laſſe Jch
werde zum ſpaniſchen Konſulat gehen, ich bin ſpaniſcher Bürger

Düſing miſchte ſich ein.
Die Schuld liegt nicht an der Behörde, ſondern an mir, oder eigent

lich an meiner Frau. Das vermißte Halsband war gar nicht geſtohlen
es hat ſich wieder aufgefunden.“

„Aber das iſt doch unglaublich!“
„Jch kann nicht anders, als Sie umhoffe, daß Sie meine Entſchuldigung annehmen und deswegen unfere

Geſchäſtsverbindung nicht abbrechen. h

„Den Teufel werde ich tun Ich fahre zur Bahn und reiſe mit
dem nächſten Zug ab.

„Das werden Sie doch nicht tun, im Gegenteil, ich möchte Sie herz
lich bikken, heute mittag mein Gaſt zu ſein

„Jch denke nicht daran!
Sie wiſſen ja, die Verträge ſind zum Unterzeichnen fertig, das Geld

liegt für ſie bereit, ich
Doktor Weiler horchte auf, aber er ließ ſich nichts merken
Auch meine Frau iſt bereit, in aller Form um Verzeihung zu

bitten.
Weiler ſtand auf. Er ging noch einige Male auf und nieder.
„Sie müſſen doch einſehen, Herr Doktor n m e
„Nun gut! Daß ich Jhr Haus noch einmal betrete können Sienicht n nach e was mir dort geſchehen. Ich will auch ſofort

weiter. Kann ſich dafür, daß Sie mich während der Tage, die wir hätten
geſchäfklich verhandeln können, einſperren ließen 2 Aber ſch
ich vertrete ja unſere Geſellſchaft, den Vertrag will ich abſchließen, wenn
das ſogleich geſchehen kann.

Düſing atmete auf.
Wenn Sie wollen, fahren wir ſogleich in mein Bureau
Weiler packte ſchnell ſeine Sachen

ſondern eine der Kriegsnotzeit ent

dem Anteil an der Verzinſung des im Geſchäft angelegten Kapitals,

Entſchuldigung bitten. Jch

er ſchließlich

e iſt von Anbeginn von der W Pflicht durchdrungen geweſen,
ie unſelige Kluft zwiſchen ſozigliſtiſcher Arbeiterſchaft und Bürgertum

zu überbrücken, die zwei Nationen im Staate zu überwinden, nicht
bürgerliche Sonderintereſſen, ſondern allgemeine Volksintereſſen zu
vertreten. Wer hierin immer noch nicht klar ſieht, verſagt im
Elementaren der deutſchen Jnnenpolitik.
Das Stärkſte an Tatſachenwidrigkeit findet ſich in der Feſtſtellung

einer „innen politiſchen Wandlung der Deutſchen
demokratiſchen Partei Seit ihrer Gründung hat die Partei
unbeirrt an ihren Hauptzielen feſtgehalten, hat vhne Schwanken und
ohne Vorbehalt zur republikaniſchen Staatsform und
zum Parla mentarismus geſtanden und iſt vor allem der
ihr von den Extremen rechts wie links unendlich erſchwerten Aufgabe
treu geblieben, alle Kraft dem Ausgleich der inneren Gegenſätze und
der Herſtellung einer wahrhaften Volksgemeinſchaft zu widmen. Wenn
irgendwo böſes Gewiſſen“ zu Hauſe ſein könnte oder Sorge um
Mandatverluſt, dann bei der Deutſchen Volkspartei die ſtändig zwiſchen
Monarchie und Republik gependelt hat, die ſich nicht genug tun konnte
in der Verurteilung des Unterzeichnens und der verruchten Erfüllungs
politik, die aber als ſie ſelbſt am Ruder war, das Kohlenabkommen
von Spaa unbedenklich unterſchrieb und heute durch den Mund ihres
Führers Streſemann für weitgehende Erfüllung, ja ſogar
en Erfaſſung der Sachwerte (die einſt ſo heftig befehdete
vzialdemokratiſche Forderung) eintritt.

Welche Entrüſtung wurde von volksparteilichen Organen auf
gewandt, um die demokratiſche Partei der Bundesgenoſſenſchaft

mit der Sozialdemokratie zu bezichtigen!
Heute aber iſt auch ein Streſemann zu der Einſicht gelangt, daß nur
nahes Zuſammengehen mit der SozialdemokratieDeutſchland retten kann und er beſcheinigt ihr ausdrücklich
das Staatsbewußtſein, das ſie bewieſen hat. it einer Partei dieſer
Wandlungsfähigkeit ein näheres als ein parlamentariſches Arbeits
verhältnis einzugehen, kann für die Deutſche demokratiſche Partei
wahrhaftig keine Verlockung bedeuten. Nicht die Deutſche e Le
Partei hat ſich nach rechts hin entwickelt, wohl aber die Deutſ
Volkspartei nach links hin. Wir begrüßen, daß die Volkspartei heute
das verehrt, was ſie noch vor geraumer Zeit verbannt hat, aber
wir halten die begonnene Demokratiſterung der Partei noch für durch
aus unzulänglich und können nach der Entwickelung der letzten vier
Jahre unmöglich volles Vertrauen zur Dauerhaftigkeit der Neu
einſtellung der Volkspartei gewinnen.
Daß das fretheitlich geſinnte Bürgertum geſpalten iſt, belaſtet
nicht unſer Schuldkonto. 1918 ſtanden die Tore der Deutſchen demo
kratiſchen Partei weit genug offen Damals zerſtörte die Eigen
brödelei des rechten Flügels der Nationalliberalen den ſchönen Traum
einer freiheitlichen Bürgerpartei. Was damals mutwillig
zertrümmert worden iſt, läßt ſich heute nicht aus den Scherben zu
ſammenfügen. Übrigens iſt nicht die liberale Einheitspartei die Auf
gabe, wir bedürfen vielmehr einer

demokratiſchen Einheitspartei.
Bis dahin hat es angeſichts der langſamen Beſinnung weiter Schichten
des Bürgertums noch gute Weile. Es handelt ſich bei dieſem Stand
punkt der Deutſchen demokratiſchen Partei nicht um ein ſtarres Feſt
halten an Parteidoktrinen, ſondern um tiefſtes Begreifen des Sinnes
der deutſchen Entwicklung. Die deutſche Entwicklung geht nach unſerer
überzeugung in der Richtung einer klaren und entſchtedenen Demokratie.
Wir würden unſere Uberzengung und die deutſche Zukunft verraten,
wollten wir uns hiervon abdrängen laſſen.

Dr. Johannes Richter Leipzig.

Iſt eine Ware alſo für 100 C eingekauft und der Wert der Mark
bei Feſtſtellung des e ſo geſunken, daß ſetzt 1000 A die
ſelbe Kauftraft haben wie die 100 zur Zeit des Einkaufs, ſo iſt es
zuläſſtg, oben unter a 1000 einzuſetzen.

Damit dürfte auch die in der Praxis umſtriktene Frage nach der
Zuläſſigkeit der Um zeichnung von Waren bei der fortſchreitenden
Geldentwertung in be fahen dem Sinn entſchieden ſein, weil natürlich

nicht der Zeitpunkt der zufälligen Auszeichnung der Ware ſondern
der des katſächlichen Verkaufs oder richtiger noch der des Eingangs der
Gegenleiſtung maßgebend ſein muß.

Auch über die Frage, wie der Grad der Geldenkwerkung feſtzu
ſtellen iſt, das heißt, welche Merkmale als Maßſtab für ſie anzuſehen
ſind enthält die Entſcheidung grundſätzliche Ausführungen Jn Betracht
kommen nach der Anſicht des Reichsgerichts:

die Kaufkraft der Mark im Auslande,
2. der Wiederbeſchaffungspreis der ſpeziellen Ware,
3. die Kaufkraft der Mark im Jnnern.

Das Reichsgericht ſteht auf dem Standpunkt, daß die Kaufkraft der
Matk im Ausland nur da herangezogen werden kann wo es ſich um eine
Kuskandsware vder um überwiegend aus ausländiſchen Rohſtoffen her
geſtellte Inlande ware handelt. Im übrigen erachtet es die inländifche
Kaufkraft der Mark für maßgebend und iſt der Anſicht, daß die vom
ſtatiſtiſchen Amt veröffentlichten Teuerungszahlen der durchſchnittlichen
Lebenshaltungskoſten (die ſogenannten Indexzahlen) den beſten Anhalt
für die Beſtimmung des Grades der Geldentwertung bieten

Die Einſetzung des unter 2 erwähnten Wiederbeſchaffungspreiſes
lehnt das Reichsgericht gusdrücklich ab. Es wird hierzu ausgeführt. dem
Kaufmann könne kein Sonderrecht eingeräumt werden, für jede verkaufte
Ware eine Erſaßzware anzüſchaffen, während die übrigen Volksgenoſſen
dauernd eine Vermögensminderung erlitten, auch volkswirtſchaftlich lege
kein Anlaß hierzu vor, weil der Preisſteigerung eine verringerte Nach
frage gegenüberſtehe, alſo ein gleich hoher Warenbeſtand nicht unbedingt
erforderlich ſei. Dabei dürfte aber überſehen ſein, daß gerade der rührige

„Herr Landgerichtsrat,
zum Auto?“

Düſing fiel ein J„Wenn es Ihnen recht iſt, nehmen wir meinen Wagen!
Mein Rechtsanwalt wird Jhnen mitteilen, ob ich weitere Schritte

unternehme Ich bin in meiner Ehre auf das tiefſte gekränkt! Guten
Morgen!“

allen Zeichen verletzter Unſchuld

das bringt mir wohl ein Gerichtsdiener

Er ging hochaufgerichtet und mit
neben dem Kommerzienrat zu deſſen Wagen.

„Jch möchte wetten, da haben wir einen großen Halunken entlaſſen
wd Schellhorn ging verärgert in ſein Bureau, um noch einiges zu er
edigen.ine Viertelſtunde ſpäter hielt das Auto vor Düſings Geſchäfts
haus. Außer dem Portier war natürlich niemand da.

Schulze, beſorgen Sie mir raſch eine gute Flaſche Bordegux in
mein Bureau!“

Sie gingen hinauf. Der Kommerzienrat nötigte den Doktor Weiler
in einen Hlubſeſſel und hyt ihm Zigarren Schulze brachte den Wein

„Jch bitte Sie, ſtoßen Sie mit mir an, lieber Herr Doktor, es tut
mir aufrichtig leid!“

Noch immer war Weiler gekränkt, aber das hinderte ihn nicht, zu
trinken

„Run aber, Herr Kommerzienrat, ich bitte, ſchnell ich muß in der

Tat e e e einholen!“„Hier ſind die Verträgel!
Danke! Sagen Sie, haben Sie ein Kursbuch? Wann geht wohl

der Schnellzug nach Köln
Das kann ich Ihnen auswendig ſagen um ein Uhr!“
„Dann reicht's noch.
Darf ich Ihnen vorleſen? Sie ſind doch im Bilde?“
Vollkommen! Wir liefern Getreide und Fleiſch Sie Maſchinen

Zunächſt aber ſollen wir Jhnen Fleiſch ſenden
„Ganz recht, die erſte Ladung ſollte ja ſchon in Amſterdam ſein
Sehr richtig, und dieſe
Ich zahle jetzt ſogleich hunderttaufend Mark, den Reſt ſogleich

nach Empfang.“
„Meinetwegen!“
Wollen Sie, bitte, die Verträge prüfen Inzwiſchen fertige ich

den Scheck aus
Doktor Weiler prüfte den Vertrag und ſetzte feine Unterſchrift dar

unter. Er kat, als merke er nicht, wie der Kommerzienrat dieſe mit
einem Briefe verglich. den er einer Mappe entnahm.

Hier bitte der Scheck- Bankhaus Gerlach Sohn, oder iſt Jhnen
Deutſche Bank lieber

Vollkommen gleichgültig! Ach ſo, heute iſt Sonntag, da wäre es
allerdings beſſer, weil ich doch gleich weiter will ich möchte ſofort
nach Amſterdam telegraphieren, daß das Fleiſch weitergeht, Sie ver
ſtehen Jhre Unterſchrift in Ehren aber ich vertreke eine Geſell

ſchaft Fortſetzung folgt.
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Kaufmann, der ſeine Waren häufiger umſetzt, bei e n Durch
führung des reichsgeſetzlichen Standpunktes von ſeinen Einnahmen
immer weniger Waren anſchaffen kann, ſeine m alſo ſtändig ge
ringer wird und ſchneller geringer wird als die ſeines langſam arbeiten
den Konkurrenten. Wie wenig das Reichsgericht von der Richtigkeitſeiner Auffaſſung ſelbſt überzeugt iſt, ergibt ſch ſchließlich auch daraus,

daß es ſelbſt die Einſetzung des Wiederbeſchaffungspreiſes für den Fall
wenigſtens in Erwägung zieht, wo tatſächlich die gleiche Ware wieder
ängeſchafft werden ſoll.

Die Goldmark oder Friedensmark war ein feſtſtehender Wertmeſſer.
Der Wert der Papiermark ſchwankt. Nur ein neuer konſtanker Wert
meſſer oder aber die Anlehnung an eine konſtante ausländiſche Währuſig
wird alle dieſe ſchwierigen Fragen des Geldentwertungsproblems zu einer
reſtlos befriedigenden Löſung bringen können.

Deutſcher Reichstag.

e „Berlin, 7. Juni.Die geſtrige Sitzung des Reichstages war ein Tag der Gerichte und
der Richter. Nachdem das Reichsſteuergeſetz an den Steuerausſchuß ver
wieſen worden war, machte man ſich an die erſte Leſung des Geſetz
entwürfes der

e Neuregelung der Strafgerichte.
Durch die Vorlage wird den ſeit Jahrzehnten immer wieder vorge

brachten Wünſchen nach erweiterter Zuziehung des Laientums zur Recht
ſprechung Rechnung getragen. Die ſchwurgerichtliche Zuſtändigkeit wird
zugunſten großer Schöffengerichte verringert. Der un e Teil der
Straffälle ſoll künftig vor Schöffengerichte kommen und nur Kapitalver
brechen den Schwurgerichten vorbehalten bleiben. Der frühere Reichs
juſtizminiſter Dr. Radbruch übte an dem Entwurf eine verhältnis
mäßig ſcharfe Kritik, der der

jetzige Reichsjuſtizminiſter Dr. Heinze
mit dem Hinweis entgegentritt, daß die Vorlage in der Hauptſache
während der Amtszeit Dr. Radbruchs ausgearbeitet und jeßt nur in
unweſentlicheren Einzelheiten verändert worden ſei. Die Einführung
der Laienrichter bei den Strafgerichten und die Berufungsmöglichkeit
bei den Schwurgerichten ſeien ſozuſagen politiſchen Forderungen, die er
füllt werden müßten, wenn man das Vertrauen des Volkes zur Rechts
pflege feſtigen wolle. Außerdem bringe die Vorlage, ſoweit ſie ange
nommen ſei, auch die Aufhebung der viel angegriffenen bayeriſchen
Volksgerichte. In der Debatte wurden auch von der Rechten mancherlei
Bedenken laut. Abg. Barmuth (Dn.) meinte z. B., daß die Hin
zuziehung von Laien eine Verlangſamung des Verfahrens zur Folge
haben werde. Abg. Schütting (Dem.) ſah den Vorteil in einer
hoffentlich eintretenden weitgehenden Demokratiſierung der Rechtspflege.
Das Mißtrauen gegen das heutige Gerichtsverfahren werde nicht zu be
ſeitigen ſein, wenn die Rechtſprechung überwiegend durch Berufsrichter
ausgeübt würde. Nach weiteren Ausführungen der Abg. Dr. Bell
(Zkr.), Dr. Emmin ger (Bay. Volkspt.), Dr. Herzfeld ne e
ging die Vorlage an den Rechtsausſchuß und das Haus beſchäftigte ſi
nunmehr mit den Anträgen der Linken hinſichtlich verſchiedener Amneſtie
rungen. Dazu n die Mittelparteien im Ausſchuß eine Entſchließung
formuliert, die feſtſtellt, daß von den Ländern in weiteſtgehendem Maße
beſonders ſeinerzeit aus Anlaß des Eiſenbahnerſtreiks vom Jahre 1922
Gnade geübt worden ſei und daß auch weiterhin ſo verfahren würde.
Der Reichsjuſtizminiſter, der mit dem unabhängigen Abg. Roſen-
feld nebenbei noch in einen Disput wegen ſeiner monarchiſtiſchen Ein
ſtellung geriet, teilte mit, daß die anhängigen Verfahren nicht bis zu
den Disziplinargerichten weitergeleitet werden würden Darauf nahm
man die Entſchließung des Ausſchuſſes an und vertagte ſich.

Die Gicherung der Vrotverſorgung
wurde am 6. Juni im volkswirtſchaftlichen Ausſchuß des Reichstages
verhandelt. Es handelt ſich dabei um die Sicherſtellung einer Reſerve
bis 328 Millionen Tonnen Getreide. Ein Teil davon ſoll durch Verträge
im Jnlande geſichert, der Reſt aus dem Auslande beſchafft werden.
Der Aufkauf ſoll den Genoſſenſchaften und dem Handel zu gleichen
Teilen überlaſſen werden. Nachdem ſeitens der Reichsregierung die
Vorlage begründet und auf die ungünſtigen Erfahrungen mit dem Um-
Iageſyſtem hingewieſen worden war, erklärte der Demokrat Keinath, daß
ſeine Parkei bereit ſei, die notwendigen Mittel zur Brotverbilligung für
die wirklich Bedürftigen zu beſchaffen. Zur Beſeitigung lokaler Notſtäude
ſei auch eine Getreidereſerve geboten. Sie müſſe in erſter Linie aus dem
Auslande beſchafft werden. Soweit das nicht geſchehe, ſollte man prüfen,
ob Lieferungsverträge notwendig ſeien oder ob nicht beſſer freihändig
gekauft würde. Im letzteren Falle könnten die Reichsgetreideſtellen bei
niedrigem Preisſtand ihren Bedarf decken, während Lieferungsverträge
uner wünſchte Aufnahmeverpflichtungen in Zeiten hoher Preiſe auferlegen
könnten. Da die Ernteausſichten anſcheinend recht gut ſeien, würden
ſich Schwierigkeiten zur Aufbringung der erforderlichen Mengen nicht
ergeben. Die Volkspartei erhob ſchwere Bedenken gegen die Vorkage;
die einſtweilige Weiterführung der öffentlichen Brotverſorgung wider
ſpreche den Beſ rn des Reichstages. Auch die Deutſchnationalen
bekämpften die Aufbringung von Reſerven. Die Sozialdemokraten be
fürchteten, durch die Rieſenaufkäufe eine Vermehrung der Jnflation.

BrennſtoffAusnutzung in häuslichen
Feuerſtätten.

Der Sonderausſchuß des Reichskohlenrates für
Hausbrandfragen hat ſich mit der Frage der geſtei
gerten Ausnutzung der Brennſtoffe in den Haus
haltungen befaßt Und in einem umfaſſenden Bericht
niedergelegt, aus dem einige Ausführungen für die
Allgemeinheit von Intereſſe ſein dürften

Die Durchführung des Vertrages von Verſailles hat uns großer
KHohlengebiete beraubt und uns mit einem ungeheuren Tribut beſter
Kohlen belaſtet. Die verbleibende Förderung müſſen wir, um Brenn
ſtoffeinfuhr möglichſt zu vermeiden, aufs äußerſte ausnutzen. National
wirtſchaftlich gilt es, möglichſt wenige hochwertige Brennſtoffe den pro
ditktiven Werkſtätten der Induſtrie für den Betrieb der häuslichen Feuer
ſtätten zu entziehen.

Für den einzelnen wirkt ſich dieſe nativnal wirtſchaftliche Notwendig
keit in der Knappheit und dem hohen Preis der Hausbrand
Be ſt offe aus. Die Not zwingt zu geringerem Verbrauch im
Hauſe.Geringerer Brennſtoffaufwand iſt nicht ohne wei
teres gleichbedeutend mit ſchlechterer Heizwirkung.
Manches Gericht kocht ſich in der Kochkiſte ſchmackhafter fertig, als auf
offenen Feuer. Mancher Raum iſt mit 6 Briketts behaglich erwärmt,
während ein e großer an anderer Stelle mit 20 Briketts von der
Hausfrau nicht warm zu bekommen iſt. Unſere Volksgeſamtheit muß
mit Wärme haushalten lernen. Das wärmewirtſchaftliche Ver
ſtändnis muß Gemeingut aller Volksgenoſſen werden. Allgemeine Auf
klärung, eine Erziehung von Menſch zu Menſch iſt erforderlich. Es tut
weniger not, durch wärme techniſche Neugrungen die Kohlennot zu
mindern als hauptſächlich die Grundbegriffe wärme wirtſchaftlich
zweckmäßiger Anlage und zweckmäßigen Betriebes von Heiz und Koch
aänlagen allgemein zur Kenntnis und Auswirkung zu bringen.

Bei den Behörden, deren Kohlenverbrauch ein ungemein hoher iſt,
laſſen ſich durch dauernde Uberwachung des Betriebes und der Heiz
anlagen durch Sachverſtändige des Baureſſorts Millionenwerte ſparen.
Schwieriger iſt die Lage bei den privaten Feuerſtellen. Eine behörd
liche Berfügung bei dem Bau von Wohnungen kann die Jnnehaltung
von wärmewirkſchaftlichen Richtlinien nicht verlangen, denn die
baupolizeilichen Vorſchriften gelten nur als Ausfluß der ſicherheits
polizeilichen Pflichten und Befugniſſe. Außerdem herrſcht zwiſchen den
Angehörigen des Baugewerbes und den heiztechniſchen Sachverſtändigen
(Ofenſetzern, Kaminkehrern uſw. bisher zu wenig Fühlung Preußen
und Bahern haben, da dieſe Bedenken gegen die Aufnahme wärmewirt
ſchaftlicher Geſichtspunkte in die Bauordnung entgegenſtehen, Richt
linien für ihre Berückſichtigung beim Bauen aufgeſtellt.
Sehr zweckmäßig ſind vom Miniſterium für Volkswohlfahrt dieſe Richt
linien mit den Ausführungsbeſtimmungen zu dem Geſetz betreffend die
Bereitſtellung von Skaatsmitteln zur Abbürdung der Baukoſtenüber
keuerung verbunden worden. Weitere behördliche Maßnahmen werden
durch Muſterzeichnungen einfacher Heiz und Kochankagen aus Kachel
material für den Siedlungsbau ausgearbeitet. Auch plant man die
Schulung des Baugewerbes in dieſer Hinſicht

Das wichtigſte Gebiet iſt heute naturgemäß die Allgemein
gufklärung. Dieſe ſoll durch Vorträge, Bücher, Schriften, durch
Ausſtellungen uſw. gefördert werden. Sehr wichtig für die heran
wachſende Jugend iſt der Unterricht in den Schulen und
Fachſchulen. Zunächſt werden die Lehrenden ſelbſt eingehend mit
der Materie vertraut gemacht, worauf durch ein paar Stunden, im
Rahmen der Handfertigkeitsſtunden oder dergl., die beſte Aufklärung in

Has Haus getragen werden kann. Der Jugend muß es in Fleiſch und

malige Abgabe vom Beſitz zu hen

Wichtiges vom Tage.
Die Bewertung der Mark in Newyork ſinkt wieder.

bewertung 74 800.)

Zur Aufbringung der Mittel für die Brotverſorgung der
minderbemittelten Bevölkerung iſt bekanntlich die noch
malige Erhebung der gwangsanleihe vorgeſehen. Wie aus
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, beabſichtigt die Regierung für dieſen
Zweck den zehn fachen Betrag der Zwangsanleihe als ein

(Oollar

Der vormalige bayeriſche Kriegsminiſter unt Generaladjutant des
Prinzregenten Luitpold und Königs Ludwig III., Generaloberſt
v. Horn, einer der hervorragendſten Führer des bayeriſchen Heeres,
iſt r r von 77 Jahren in München infolge eines Schlaganfalls
geſtorben.

Der Beſuch des rumäniſchen Königspaares in Polen
iſt endgültig auf den 24. Juni feſtgeſetzt. Außenminiſter Bratianu wird
das Königspaar begleiten

Der Vermögensverwalter des verſtorbenen Exkaiſers Karl, Baron
von Steiner, wurde mit ſeiner Frau in Paris verhaftet. Es
e ſich um Veruntreuungen in Höhe von etwa drei Mil

iarden Mark. S
Der lettländiſche Geſandte Dr. Woit iſt nach Berlin zurückgekehrt

und hat die Leitung der Geſandtſchaft wieder übernommen.
e

Präſident Maſaryk hat ſich auf Anraten der Arzte nach Montreux
in der Schweiz begeben.

Die Neuregekung der Lohn- und Gehalt sbezüge für
Juni wurde am 6. Juni vom Haushaltsausſchuß des Reichstages be
ſprochen. Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums beſchwerte ſich,
daß der Magiſtrat von Berlin gegen den Widerſpruch der Regierung
die Lohnerhöhung bereits ausgezahlt habe. Der Sozialdemokrat Heimann e deneteg der Magiſtrat habe den Streik verhindern müſſen.
Ein Unterausſchüuß ſoll ſich mit den Beſoldungsfragen noch beſonders

beſchäftigen. ee

Blut übergehen, welche grundlegende Bedeutung die Kohle für unſere
ganze Ziviliſation hat. Dann werden ſich die Früchte bald in allge
meiner Erzeugung von mehr Wärme aus weniger Kohle
zeigen. Dadurch können wir einen Teil des uns durch den Vertrag von
Verſailles zugefügten Verluſtes an Kohlenſchätzen aus eigener Kraft

ausgleichen. G.Volkswirtſchaſtliches.

Notier nungen vom 6. Juni.
Eſektenmarkt.
Leipziger Börſe.

Lokr. Kulkwitz 28 800; vorher 28000.
Warenmarkt.

Amtliche PVotierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märk. 130 000, feſter. Roggen, märk. und pomm. 110 bis

112 000, feſter. Gerſte (Sommergerſte) märk. 90— 95 000, feſter. Hafer,
märk. 88— 89000, pomm. 86- 88 006, feſter Mais, (ohne Provenienz
gngabe) Hamburg 103-104 000, geſchäftslos. Weizenmehl 369400060,
feſter. Roggenmehl 275-310000, behauptet. Weigzenkleie 54—56 000,
befeſtigt. Roggenkleie 54 56000, feſter Raps 235000, behauptet
Leinſaat 240 000, behauptet. Viktorigerbſen 125—-145 000; kleine Speiſe
erbſen 95—105 000; Futtererbſen 95 000;, Peluſchken 100-105 000,
Futtererbſen 95000, Peluſchken 100-105 000; Ackerbohnen 85--95 000.
Wicken 110—125 060 blaue Lupinen 120 125 000; gelbe Lupinen 140
bis 145 000; Serradella 235— 245 000; Rapskuchen 87 90000; Lein

50 000. rfinelaſſe 32 33000 Kartoffelflocken 55
Die Getreidepreiſe verſtehen ſich für 50 Kilo die Mehlpreiſe für

l S einſchließlich ſämtticher Gebühren (Steüern, Transportkoſten uſw.

Stroh und Heu.
Nichtamtlich. Weizen und Roggenſtroh, drahtgepreßt 26—28 000

Haferſtroh, drahtgepreßt 23 27 000; Roggen und Weizenſtroh, bind
fadengepreßt 23 500—25 500; gebündeltes Roggenlangſtroh 24 26 000;
Heu, gutes 25— 26 000; do. handelsüblich 21 23 000

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.)
Berliner Viehmarkt.

Amtl. Bericht. Auftrieb: 1256 Rinder, 2550 Kälber, 2136 Schafe,
5209 Schweine, 63 Ziegen. Preiſe für 1 Zentner Lebendgewicht in
Mark. Ochſen a) 490—500 000, 450 480 000, 400 430 000, 860
bis 380 000. Bullen a) 490—500 000, 450-—480 000, 400 430 900.
Kühe a) und 460-500 000, e) 400-440 000, d) 330-—380 000, e) 260
bis 300000. Jungvieh 370--400 000. Kälber a) 630 650 900,

500——580 000, 400 470 000, e) 330-—380 000. Schafe a) 450 bis
480000, 350 420 000, 250 320 000; Weidemaſtſchafe a) und
Schweine a) und 620000, d 610 620 000, e) 600 610 000,

570-590 000, Sauen 600-610 000. Ziegen 300-340 000. Markt-
verläuf: Bei Rindern und Schafen ziemlich glatt. Bei Kälbern ziem
lich glatt, zum Schluß ruhig. Bei Schweinen glatt. Rinder ziemlich
unverändert, Kälber 10 000 Schafe 290—30000 und Schweine
10000 für 100 Pfund Lebendgewicht teurer!

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Frachten, Markte und Verkaufskoſten, Umſatz
ſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über

die Stallpreiſe. e eMagerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin.
Auftrieb 372 Schweine 1639 Ferkel. Handel langſam bei weichen

den Preiſen für Ferkel. Es notierten Läuferſchweine 778 Monate
600—700 000 do. 5-6 Monate 400 600 600 do. 3-4 Monate
240—330 000 Ferkel 9—13 Wochen 210-240 000 do. 6—8 Wochen
alt 160—210 000 h
e Berliner Fettmarkt.Büt ter Nach den Vereinbarungen mit den Wucherſtellen wurde

die Notierung heute wieder aufgenommen. Der Marktverlauf iſt weiter
ſehr lebhaft, da ſelbſt die guten Eingänge nicht genügten, die ſtarke
Nachfrage zu befriedigen. Die heutige Preisgeſtaltung im Verkehr
zwiſchen Großhandel und Erzeuger war je Pfund Ta Qual. 11200

kuchen 140 145 000. Trockenſchnitzel, prompt 31 32 000, Zuckerſchnitzel

Jm Kleinhandel je Pfund 12 14000 n
„Maxgarine: Die Fabriken ſetzten die Preiſe ſtark herauf auf

9700 13 550 A. Bei dieſen hohen Preiſen iſt das Geſchäft tot.
Schm alz: Die Preiſe waren lebhaft ſchwankend. Eine plötzlich

eingetretene ſtärkere Preisabſchwächung war nur vorübergehend und
wurde ebenſo ſchnell durch eine neue Preisſteigerung abgelöſt. Die
Nachfrage war etwas beſſer. Die heutigen Notierunngen ſind: Choice
Weſtern Steam 11900 Puve Lard 12 290 Berliner Braten
ſchmalz 12 300

Speck: Ruhig
11200-11 700

Verminderung des Goldbeſtandes der Reichsbank.
Wie der Ausweis der Reichsbank vom 31. Magi zeigt, waren die

in der letzten Monatswoche an das Zentralnoteninſtitut geſtellten An

Geſalzener, amerikaniſcher Rückenſpeck notiert

ſprüche an Krediten und Zahlungsmitteln ganz außerordenlich ſtark
Die geſamte Kapitalanlage ſtieg um 1550 Milliarden Mark
auf 12098 Milliarden Mark gegenüber einer Zunahme um 386 Milli-
arden Mark in der dritten Maiwoche. Die Mehrbelaſtung entfiel
diesmal zum größten Teil auf das Schatzanweiſungskonto,
deſſen Beſtand ſich um 1070 Milliarden Mark auf 8022 Milliarden
Mark erhöhte. Der Beſtand der Reichsbank an Geſchäfts
wechſeln, der in der Vorwoche um 276 Milliarden Mark geſtiegen
war, wuchs weiter um 464 Milliarden Mark auf 1015 Milliarden
Mark. An Zahlungsmitteln floſſen nicht weniger als 977
Milliarden Mark neu aus der Bank, während ſich die Summe der
fremden Gelder um 768 Milliarden Mark auf 5063 Milliarden
Mark erhöhte.

Der Goldbeſtand erfuhr eine Abnahme um 75 Millionen Mark
auf 7579 Millionen Mark, und war verminderte ſich ſowohl der
Goldkaſſenbeſtand, nämlich um 539 Millionen Mark, die zum Zwecke

der Einlöſung des letzten belgiſchen Schatzwechſels nach Amerika ver
ſchifft wurden, als auch das unbeltehene Golddepot im Auslande, näm
lich um 22 Millionen Mark, die neuerdings in London beliehen worde:
ſind. Da gleichzeitig der Beſtand an Münzen aus unedlem Metall um
etwa Milliarde Mark zunahm, vermehrte ſich der geſamte Metall
beſt an d von 15,4 Milliarden Mark auf 15,8 Milliarden Mark.

Der Darlehn sbeſtand bei den Darlehnstaſſen ſtieg von
1731 Milliarden Mark auf 1905 Milliarden Mark, alſo um 174 Milli-
arden Mark:; dementſprechend hob ſich bei annähernd unverändertem
Untlauf an Darlehnskaſſenſcheinen die Summe der bei der Reichs
bank befindlichen Darkehnskaſſenſcheine von 1718 Milliarden Mark auf
1892 Milliarden Mark.

Generalverſammlung der Gottfried Lindner A.-G.
In der ordentlichen Generalverſammkung waren 65 Aktionäre an

weſend, die 24969 000 Stammaktien und 500 000 Vorzugsaktien
vertraten. Den Vorſitz leitete Bankier Kurt Steckner. Er machte
bekannt, daß die Geſellſchaft anläßlich ihres hundertjährigen Jubi
läums 60 Millionen Mark an Arbeiter und Angeſtellte ausgeſchüttet
habe. Die Auszahlung ſei ſchon vor ſechs Wochen geſchehen. Der Auf
ſichtsrat hätte ferner den bewährten Herrn Direktor Tranus in An
betracht ſeiner Verdienſte zum Generaldirektor ernannt. Aus
dein Reingewinn von 147 022 383 ſoll eine Dividende von o Pro
guf Goldbaſis von 5000 für die Stammaktien und e Proz. für
die jungen Aktien verteilt werden. Die Gottfried Lindner A.-G. habe,
um der Geldentwertung zu begegnen, eine Dollarverſicherung
abgeſchloſſen und das Werk mit 1529000 Dollar verſichert, was heute
einem Betrage von 100 Milliarden Papiermark gleichkäme. Trotz dieſer
envrmen Höhe würde man aber damit die Fabrik nicht neu aufbauen
und die Materiglien nicht wieder beſchaffen können. Eine Vollver
ſicherung würde 300-400 Milliarden erfordern. Auf eine Anfrage von
Generaldirektor Dr. Zell teilte Generaldirektor Traus mit, daß das
Werk bis Ende des Jahres voll beſchäftigt ſei. Die
Staatsaufträge ſtänden vor der Tür und würden etwa 80 Milliarden
Mark betragen. Das Geſchäft in Karoſſerien ſei zwar ſehr vom Dollax
ſtand abhängig. Jn der letzten Zeit, wo der Dollar ſtark geſtiegen war,
ſeien riéſige Beſtellungen eingelaufen. Auf einen Hieb ſeien allein
600 Stück verkauft, aber auch in Zeiten der Depreſſion ſei das Werk
voll beſchäftigt geweſen und faſt die einzige Karoſſeriefabrik Deutſch
länds, die unter der Depreſſion nicht gelitten habe. Die Material
beſchaffung ſei zwar ſchwierig, aber es ſeien genügend Materiakien zur
Stelle. Jrgendein Grund zum Peſſimismus ſei nicht vorhanden. Neu
lich ſei noch die Belegſchaft um 100 Mann verſtärkt

worden. Man könne ſagen, daß das erreicht worden ſei, was man von
einer modernen Karoſſeriefabrik verlangen könne. Durch das ameri-
kaniſche Syſtem würden viel Unkoſten erſpart. Wenn im Auguſt das
Werk fertiggeſtellt ſei, ſei die Gottfried Lindner AG. eine der
modernſten Karoſſeriefabriken. Zum Schluß erwähnte Generaldirektor
Traus noch, daß in eigenen Häuſern 116 Wohnungen für Arbeiter

und Beamte gebaut ſeien. J
Vermiſchte Nachrichten.

Die mißverſtandene Range.
Ein luſtiges Stückchen iſt dem Leipziger „Kleinen Theater“ paſſiert,

als es in einem Provinzſtädtchen in Thüringen gaſtierte. Jn ſeinem
Spielplan ſteht der Schlager „Liſſy, die Kokotte“, und ſo verſetzte man
dieſes nicht ganz harmloſe Spiel auch den Kleinſtädtern. Um aber zu
mildern und keinen Anſtoß zu erregen, taufte man Liſſh, die Kokotte,
raſch in eine unverdächtige Liſſy, die Range um. Das Haus war
voll und zur Hälfte mit Penſionatsmädchen beſetzt, die in dem Glauben,
es handle ſich un eine Range von der Art des „Troßkopfs“ in hellen
Scharen mit ihren Jnſtitutsvorſteherinnen erſchienen waren. Als ſich
aber die Range als das entpuppte, was ſie iſt, gab es eine kleine Kata
ſtrophe. Die Bürger waren entrüſtet, die Lehrerinnen der Ohnmacht
nahe. Die jungen Mädchen mußten zu ihrem Leidweſen das Theater
ſchleunigſt verlaſſen. Das kommt davon, wenn man eine Kokotte in
eine Range verdeutſcht

a Die Dame und ihr Haar. e
Engliſche Arzte haben feſtgeſtellt daß es in letzter Zeit unglaublich

viel ohrenkranke Damen gibt, und Zwar inſolge der Haarfriſur,
die ſich über die Ohren Zieht und das Ohr ſtets verdeckt und deshal
verweichlicht. Auch in Deutſchland iſt dieſe Haarmode ſeit Monaten
beliebt, und auch hier ſind die ohrenkranken Damen bereits ſtändig in
den Sprechzimmern der Spezialärzte zu finden. Durch die Abdämmung
der friſchen Luſt wird das Ohr ſeines Widerſtandes gegen wechſelnde
Temperatur beraubt. Es bildet ſich mehr Ohrenſchmalz, und die Folge
der Verweichlichung iſt ſchließlich die Taubheit. Aber, ſoviel auch die
Damen gewarnt werden ſie laſſen nicht von der Mode. Die alte Er
fahrung: die Frauen ſind Sklaven der Mode und ſterben leber, als daß
ſie von einer gefährlichen Torheit laſſen. Wenn der Spezialargt für
Ohren den Damen die Wahrheit ſagt, hört er von ihnen, daß ſie alles
tun würden, nur nicht die Friſur opfern „Ach, lieber Herr Dokkor,
können Sie nicht etwas anderes verordnen Und der Doktor kann
reden wie er will kann raten, helfen kann er nicht. So macht die neueHaarfriſur der Damen viele Hunderte vielleicht Tauſende unglücklich
ohne daß es Rettung gibt.

3 5 cDie Colmbacg“.
Eine kataſtrophale Tierplage in Rumänien.

Seit einigen Tagen zittern, wie wir der „B. Z. am Mittag ent
nehmen weite Diſtrikte Rumäniens unter einem winzigen
Jnſekt. Erſt kam, ehe es noch recht Mai geworden war, die Mai
käferplage. Zu Hunderten und Tauſenden ſlogen ſie an lauen
Abenden um die Bäume. An trüben Tagen wurden ſie in Maſſen von
den Aſten geſchüttelt. Und noch immer bleiben Millionen übrig See
n die Obſtplantagen und bedecken in rieſigen Schwärmen die
Felder

Und dann blies auf einmal der Südwind, ununterbrochen vom
Abend bis zum Morgen, und brachte einen anderen Feind, der ſich
jetzt mit fabelhafter Schnelligkeit wie eine tückiſche Epidemie verbreitet
und überall, wo er auftritt, Schrecken und Tod verurfacht.
r Heute geht ein einziger Angſtruf durch das Land: „Die Colum-

a c a! e eSo raſch man konnke, trieb man das erſt vor kurzem auf die Weide
gebrachte Vieh wieder heim und ſperrte es in verdunkelte Ställe Troh-
dem ſind allein in dieſem faſt bis zum Roten-Turm Paß ſich erſtrecken
den Diſtrikt Hunderte von Rindern dem fürchterlichen Würger zum
Opfer gefallen. Neuerdings ſpricht man ſchon von Tauſenden Und
auch aus dem Banat und von den Donauniederungen dringt ähnliche
unheilvolle Kunde herüber. Die Columbaca iſt da

Nun feiern die Landarbeiter, denn niemand wagt mehr, das Zug
vieh auf die Aer zu bringen. Aus den einzelnen Gehöften ſteigen
groöße, weithin ſichtbare Rauchſäulen empor. Strohfeuer, die den ſehr
fürchterlichen Feind, der den geſamten Viehſtand vedroht, vertreiben
ſollen. Jn den Stallungen brüllen die Ochſen. Die Veterinärärzte
haben alle Hände voll zu tun. Sie helfen, wo ſie noch helfen können.
Oft iſt aber jede Hilfe vergebens. h eNiemand wagt mehr, Fleiſch zu eſſen. Es könnte vergiftet ſein.
Angeblich ſollen gar ſchon Menſchenopfer zu beklagen ſein. Schauer
liche Gerüchte fliegen umher, die um ſo williger geglaubt werden da
man ſie nicht kontrollieren kann. n

Die Landſtraße herauf zieht ein einzelner Ochſe den Pflug. An
dem anderen Geſchirr ſchleppt ſich mühſam die Bäuerin, laut auf
heulend. Hinterher der Bauer, die Pflugſchar haltend
v e an denen der Zug vorüberkommt, fragen „Heh? Was

gibt es
Die Columbaca“, ſchreit es zurück, dieſe verdammte Columbaca!
Ein Ochs liegt ſchon oben verendet am Acker. Er iſt geſtochen worden.
Plötzlich zog ſo ein Schwarm vorbei. Wir ſahen ihn kaum. Dann
wurde der Ochſe unruhig, wollte nicht mehr recht gehen, fiel um, und
war tot!“

Jmmer Wieder ſieht man ſolche jammervollen Bilder. Wie ein
Fluch geht dieſes Wort von Mund zu Mund: „Columbaca!“ Und
doch iſt es nur eine Fliege, eine kleinwinzige Fliege, die ſogenannte
„Simulia maculata“, welche in manchen Jahren aus unbekannten
Schlupfwinkeln in größeren Schwärmen die ſüdoſteuropäiſchen Land
ſtriche heimſucht und das Vieh durch einen kleinen Stich zu Tode ver
wundet. Früher glaubte man, daß in den Höhlen an den Donauufern
bei Orſova ſich der Brutherd dieſer gefährlichen Jnſekten befände.
Man mauerte dieſe Grotten zu und meinte ſich nun von allen kommen
den übeln befreit. Aber die „Columbaca“ ſcheint doch anderer Her
kunft zu ſein. Der Südwind wehte ſie von irgend woher herüber,
Nun iſt ſie da und pflanzt ſich mit Windeseile fort.
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